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| Deutſchlan d. 
Berlin, 10. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
ſeis⸗Bau⸗Inſpector Hoffmann zu Fulda den Rothen Adler⸗Orden vierter 
fe: dem Gemeinde⸗Oberförſter Reinhard zu Reichenſtein, im Kreiſe 
uwied, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer 
d Organiſten Podewils zu Belgrad den Adler der Inhaber des König⸗ 
den Haus Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Horniſten Dahmen 
A 5 1 Infanterie⸗Regiment Nr. 65 die Rettungs⸗Medaille am 
bande nerlieben. 
g. Se. Majeſtät der König bat den Commerzienräthen Fromberg und 
deimann zu Breslau den Charakter als Gebeimer Commerzienrath, 
und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Rudolf Wolf in Schlangenbad, 
ke dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Franz Joſef Schwann in Godes⸗ 
erg den Charakter als Sanitätsrath verliehen. at 
Se. Majeſtät der König bat dem erſten Dragoman der Kaiſerlich 
Beutichen Botſchaft in Konftantinopel, Karl Teſta, den Rothen Adler⸗ 
biden vierter Klaſſe; ſowie dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Leib⸗ 
Ammerviener Hornung zu Wien den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
alle verliehen. 
a ee der König hat dem Maurer Jakob Bronnert zu Hangen⸗ 
e 
dert; 
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b im Landkreiſe Straßburg i. E., die Rettungs⸗Medaille am Bande 
leben. 
Der Thi eph Eugen Robert Muthwill in Berlin iſt zum 
e für die Kreiſe abe und Schönau, 
unter Anweiſung feines Wohnſitzes in Hirſchberg, ernannt worden. 
Berlin, 10. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
ahm heute den Vortrag des Cioil⸗Cabinets entgegen und begab 
ich um 1 uhr zur feierlichen Enthüllung des Standbildes Ihrer 
ajeſtät der Hochſeligen Königin Luiſe nach dem Thiergarten. 
[Beide Kaiſerliche Majeſtäten] beſuchten geſtern Abend 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
chwerin, welche zur Feier der Enthüllung des Luiſen⸗Denkmals 
her eingetroffen iſt. (R.⸗Anz.) 
Fr. Berlin, 10. März. [Die Enthüllung des Denkmals 
Königin Luiſe.] Eine förmliche Sommerhitze lagerte heute 
der Reſidenz. Seit vielen Jahren war wohl in der erſten Hälfte 
des Monat März nicht ein ſo prachtvolles Wetter als am heutigen 
| e, woſelbſt die Hülle des Denkmals der Königin Louiſe fallen 
gut Zu Ehren des Tages hatte eine Menge von öffentlichen und 
lltbatgebäuden Flaggenſchmuck angelegt und ſchon am frühen Morgen 
5 Igerte Unter den Linden und den angrenzenden Straßen eine feſtlich 
Eleidete Menge nach dem romantiſch belegenen Thiergarten. An der 
Südoſtſeite dieſes Parks befindet ſich die Luiſeninſel, ein von kleinen 
ewäſſern umgebener umfangreicher Platz. Hier iſt dem Koͤnige 
driedrich Wilhelm III. bereits ein Denkmal errichtet, und nun hat 
auch daſelbſt die unvergeßliche Königin Luiſe von Preußen in faſt 
unmittelbarer Nähe ein Denkmal erhalten. 34 hohe Maſten mit 
Dannern in den preußiſchen Farben umſäumten den Feſtplatz. Laub: 
uad im Hintergrunde und zu Seiten des Denkmals, da wo die 
N bünen ftehen, zogen ſich von Maſt zu Maſt Wappenſchilder mit 
En preußiſchen Adler. Flaggen in den preußiſchen und mecklen⸗ 
kurgiſchen Farben zierten die einzelnen Maſten. Das Denkmal 
1 ſt war durch Vorhänge, die von vier Maſten gehalten wurden, 
den Blicken der Anweſenden verhüllt. Der Vorhang an der 
Vorderſette gegenüber dem Kaiſerpavillon zeigte in mächtigen Dimen⸗ 
onen den Adler Preußens. Innerhalb der Umhüllung verdeckte 
grünes Moos den Erdboden; außerhalb derſelben umſchloß ein breiter 
gelte üppig blühender Topfgewäͤchſe in geſchmackvoller Zuſammen⸗ 
Frlung den Sokel des Denkmals. Zu beiden Seiten der dreiſtufigen 
(den debe, die zu dem Unterbau des Denkmals hinau fführt, waren, 
ben Linien der Sandſteineinfaſſung fi anſchmiegend, aus Palmen 
geb getriebenen Pflanzen in prächtigſter Blumenpracht Rundtheile 
aue. Etwa 14 Meter vom Denkmal entfernt, war vor der Stel: 
dhe be der Kaiſerpavillon errichtet. Auf 4 Säulen ruhend, zogen ſich 
iber deſſen rothen, mit Gold umſäumten Draperien preußiſche Adler 
In Süber auf ſchwarzem Grunde hin. Eine Rieſenkrone, über welcher 
Kaiſer⸗Standarte wehte, krönte den Pavillon. Zu beiden Seiten 
"8 Pavillon und im Hintergrunde waren hochſtämmige Blattpflanzen 
ind blühende Blumen aufgeſtellt, die jedoch nach dem Denkmal 
kledrich Wilhelm III. einen Durchblick frei ließen. Zu beiden 
Seiten des Pavillons erhoben ſich die rothdrapirten Tribünen, die in 
Auwa 20 Sitzreihen zuſammen 900 Perſonen faßten. Auch das Denkmal 
Friedrich Wilhelm III. hatte Feſtſchmuckangelegt. Gegen 12 Uhr Mittags er⸗ 
Tdlenen die Ehrengäſte. Zur rechten Seite des Denkmals nahmen die Mit: 
leder des Comites und die Deputirten der Communalbehoͤrden, links ſechs 
utter des Eiſernen Kreuzes von 1813, ſowie die Damen des Luiſen⸗ 
end Aufſtellung. Die Zöglinge des Lutſenſtifts ſtellten ſich neben 
ins Denkmal, während an der Freitreppe einerſeits die Chargirten der 
unbverſttät, anderſeits die der techniſchen Hochſchule, der Bergakademie 
und der Akademie der Künſte ſich ordneten. Auf der erſten Tribüne 
Ri ts vom Kaiſerpavillon nahmen die Oberſten und Oberhofchargen 
ld die ſonſtigen, in unmittelbarer Beziehung zu den fürſtlichen Per: 
ae ſtehenden, ſowie die Generalität, geführt vom General⸗Feld⸗ 
Ans Dal Grafen v. Moltke, Platz. Auf der links vom Pavillon be: 
dlichen Tribüne verſammelten ſich die activen und inactiven Staats⸗ 
prntter. die Excellenzen, die Staatsſecretäre des Reiches und die 
haeuziſchen Unter ⸗Staatsſecretäre, die Präſidenten des Reichs- 
ar die Mitglieder des auswärtigen Amtes ꝛc. Die beiden übrigen 
hı unen, die ſich hinter den genannten erhoben, füllte bereits vor 
war hr ein zahlreiches diſtinguirtes Publikum. Von den Miniſtern 
d. en erſchienen: Graf Stolberg, Hofmann, Graf Eulenburg, General 
und ameke, General v. Stoſch, v. Puttkamer, Dr. Lucius, Dr. Friedberg 
5 Bitter. Fürſt Bismarck hatte ſich entſchuldigen laſſen. Man bemerkte 
Feld die Staatsminiſter, Dr. Delbrück und Dr. Falk und außer dem 
aha Grafen v. Moltke, die Generale von Steinäder, von 
Graf rdhoff, Fürſt Radziwill, Gouverneur v. Sranfedy, Commandant 
5. 15 Wartensleben, Graf v. d. Goltz, v. Flatow, General⸗Major 
Landedell und General v. Ebel. Die Alndemie der bildenden 
Jore hatte den Director v. Werner, Profeſſor Ewald und Director 
an und die Univerſität den Prorector Profeſſor Dr. Zeller und 
dach ecane Profeſſoren Hirſch, Bruns und Kleinert delegirt. Gleich 
Min; (21 Uhr erſchten Prinz Albrecht und ſehr bald darauf der Erb⸗ 
don denn Mecklenburg⸗Streliz. Alsdann erſchienen kurz nacheinander, 
19 —.— Comite am Eingange zum Feſtplatze empfangen: Prinz 
ben gag von Hohenzollern mit Gemabun, Prinz Sriebrid Card mit 
ile, Prinzen Leopold, Prinzeſſin Friedrich Carl, Prinz Carl, Prinz 
n. der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
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von Würtemberg. 
platz belegenen Thiergartenſtraße jubelnde Hurrahrufe. Es war das 
Zeichen, daß der Kronprinz herannahte. Der hohe Herr erſchien in 
Begleitung ſeiner älteſten Tochter, der Prinzeſſin Charlotte. Wenige 
Minuten nachher wiederholten ſich die Hurrahrufe, ſie galten Sr. Maj. 
dem Kaiſer, der im offenen Wagen in Begleitung des Flügeladju⸗ 
tanten Grafen v. Lehndorff erſchien. Zuletzt kam die Kaiſerin mit 
der Großherzogin⸗Multer von Mecklenburg⸗Schwerin im geſchloſſenen 
Wagen. An der auf die Luiſeninſel führenden Brücke wurde der 
Kalſer von den Mitgliedern des Comites und des Magiſtrats, denen 
ſich der Schöpfer des Denkmals, Bildhauer Encke, angeſchloſſen hatte, 
begrüßt. Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers intonirte 
der Domchor, mit Begleitung von Blasinſtrumenten: „Siehe, wir 
preiſen ſelig, die geduldet haben, denn ob der Leib gleich ſtirbt, doch 
wird die Seele leben.“ Alsdann hielt der Vorſitzende des Feſt⸗ 
Comites, Staatsminiſter a. D. Wirkliche Geh. Rath Hobrecht, unge⸗ 
fähr folgende Anſprache: „Wenige Schritte von hier ſteht unter über⸗ 
hängenden Bäumen am Rande des Waſſers ein einfacher Steinwürfel, 
den jährlich am 10. März, dem Geburtstage der hochſeligen Königin 
Luiſe, treue Hände mit friſchen Blumen ſchmücken. Es iſt ein 
Altar, vor 79 Jahren errichtet von hieſigen Bürgern zur 
Erinnerung an einen zweiten Einzug — nicht ärmer an Hoffnungen, 
aber begleitet von tief ſchmerzlichen Empfindungen. Die Gewalt eines 
harten Feindes hatte unſer Volk niedergeworfen, unſern Staat zer⸗ 
trümmert. Innerlich und äußerlich unvorbereitet, wurde das Vater⸗ 
land nach kurzem Kampfe eine Beute des Eroberers. War Jemand 
ſchuldlos an dieſem Verhängniß, ſo war es die junge Königin. In 
einer Zelt des Uebermuths und der Ueppigkeit hatte ſie am Throne, 
an der Seite ihres hohen Gemahls das Muſter eines anſpruchslos 
reinen und frommen Haushaltes geſchaffen, nie, bei aller Lebhaftigkeit 
des Geiſtes und trotz aller Verſuchungen, die feſten Schranken über⸗ 
ſchritten, die in öffentlichen Angelegenheiten des Staats dem Wirken 
der Frau geſetzt ſind, — ſtets mit herzgewinnender Anmuth und un⸗ 
gekünſtelter Würde die Pflichten ihres hohen Berufes erfüllt. Und 
doch — als über die Schuld des ganzen Volks das Verhängniß 
hereinbrach, entzog ſie ſich ihm nicht. Mit den letzten Schaaren der 
Vaterlandsvertheidiger bis hart an die äußerſte Grenze des Reichs 
zurückweichend, harrte ſie treu aus an der Seite des Königs, theilte 
Noth und Sorge mit den Bedrängten, und was Alle fühlten, Alle 
fühlen ſollten, damit hat ſie innerlich gerungen! 

An demſelben Tage, an dem einſt die Hauptſtadt der einziehenden, 
hoffnungsreichen Braut zugejubelt hatte, kehrte nun die Schwer⸗ 
geprüfte hierher zurück und alles Volk begrüßte ſie als Bürgin einer 
Befreiung von unerträglichem Joche, einer Erlöſung, die nicht aus⸗ 
bleiben könne. Es ſchien eine Forderung der ewigen Gerechtigkeit, 
daß auf ſo viel unverſchuldete Trübſal doppelte Freude folgen, daß ſo 
feſte Zuverſicht deſſen, das man hoffet und nicht ſieht, auch zum 
Schauen deſſen führen müſſe, das man gehofft hat. — Es war anders 
beſtimmt in Gottes Rath. Nur noch wenige Monate widerſtand 
das tief erſchütterte Leben, bis zum letzten Athemzuge allen Andern 
liebevollen Troſt und heitere Hoffnung ſpendend; man ſagt: ſie hätte 
zu viel geweint. So ſtarb die Königin. Ihre Hand ſollte es nicht 
mehr ſein, die dem Sieger den Kranz auf die Stirn drücken würde, 
ihr Auge ſollte ihm nicht entgegen lächeln. Aber König und Volk 
wußten, daß ihnen oblag, den Lorbeer zu erringen, um den Sarg 
der früh Entſchlafenen zu ſchmücken, denn, wie in jenen letzten blutigen 
Kämpfen auf den Feldern Oſtpreußens der Muth der Helden an ihrem 
Muthe ſich gehoben hatte, fo hatte fie dort auch, als Alles verloren ſchien, die 
Fahne des Glaubens und der Hoffnung aufgepflanzt. Ihre Schönheit 
und Anmuth waren nur der Abglanz des reinen Strebens nach der 
Wahrheit. Als die ſtille Jahresfeier ihrem 100. Geburtstage galt, 
da ſind Männer und Frauen aus allen Kreiſen zuſammengetreten, 
in dem Wunſche, ein Standbild zu errichten, das mit den Zügen 
und der Geſtalt der Verklärten, ſowie ſie hier wandelte, noch zu den 
kommenden Geſchlechtern forähe; und ein ſeltenes Glück machte es 
den Verbundenen mit Hilfe der Gemeindebehörden dieſer Stadt mög: 
lich, dem Sohne der geliebten Königin, der der Mutter propheliſches 
Wort über menſchliches Erwarten und Hoffen zu erfüllen beſtimmt 
war, unſerem allverehrten Kaifer und Herrn, zu feinem 80. Geburts: 
tage dies Denkmal heiliger Erinnerung zu widmen. Nun hat des 
Künftlerd Hand das Werk vollendet. Wenn die Bewohner und Be: 
ſucher der Hauptſtadt des Reiches jene ſtolze Siegesſtraße zum Königs⸗ 
ſchloß, wo von den Zinnen die Helmbüſche der Trophäen nieder⸗ 
winken, wo die Standbilder unſerer Heroen in Erz und Marmor 
auf ſie herabſchauen, verlaſſen — wenn ſie eintreten in den Frieden 
dieſes Waldes, jo empfängt fie die ernſte Weihe anderer Erinnerungen: 
dort umgeben von Bildern ſtiller Naturfreuden, der ſinnende 
König, das milde Antlitz dieſer Inſel zugewendet — hier, getragen 
von den Geſtalten eines kriegeriſch bewegten Volkes, die lieblichite 
Landesmutter. Aus den ſtill redenden Zügen vernehmen wir die 
Mahnung: Ueber zeitlichem Vortheil nie die ewigen Mächte zu ver⸗ 
geſſen — im Triumphe nicht die Demuth, im Beſitze nicht dle Ideale 
zu verlieren! Wir hören ſie, wie wenn es die treue Stimme der 
eigenen Eltern wäre, und denken des Gebots, das uns gegeben iſt: 
„Du ſollſt Deinen Vater und Deine Mutter ehren, auf daß Dir's 
wohl gehe und Du lange lebeſt. auf Erden!“ — Auf Allerhöchſten 
Befehl fiel nunmehr die Hülle des Denkmals. Der Domchor und 
die Verſammelten fangen: „Lobe den Herrn“ u. ſ. w., worauf Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck auf Se. Majeftät den Kaiſer und 
König ein Hoch ausbrachte, in das alle Anweſenden dreimal be⸗ 
geiftert einſtimmten. Die Feſtverſammlung fang alsdann die National⸗ 
hymne. Hierauf unternahmen die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften einen Rundgang und verließen unter unaufhoͤrlichen Hurrah⸗ 
rufen gegen 2 Uhr Nachmittags den Feſtplatz. 1 

— Berlin, 19. März. [Die Vorlage über die Verlän⸗ 
gerung der Legislatur-⸗ und Budgetperioden. — Gegen 
die Beſchluß unfähigkeit des Reichstages. — Aus der 
Budgeteommiſſion. — Zur Erledigung des Etats.] Die 
Aeußerungen des Reichskanzlers bei ſeinem letzten Diner über die Vor⸗ 
lage, betreffend die Etats⸗ und Legislaturperioden, werden hier und 
da ſo aufgefaßt, als ſtände man vor der Möglichkeit einer Zurückzie⸗ 
hung der bezw. Vorlagen. Daran iſt aber, wie wir verſichern können, 
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„an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Kurz vor 1 Uhr vernahm man in der am Feſt⸗] Vorlage begreiflicherweiſe zugeſagt, und man hat keine Mühe ſich ver⸗ 


drießen laſſen, um dieſelbe zur einſtimmigen Annahme zu fördern. 
Jedenfalls wünſcht man die Angelegenheit vor den Reichstag zu brin⸗ 
gen, wenn auch die Hoffnung der Annahme nur gering iſt. — Die 
Fractionsvorſtände des Reichstages haben die Mitglieder auffordern 
laſſen, ihrerſeits etwas gegen die chroniſche Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes zu unternehmen und ſich zu den folgenden Sitzungen 
bis zur Vertagung fo zahlreich wie möglich einzufinden. Man darf 
begierig ſein, in wie weit dieſer Weiſung nachgekommen werden wird. 

— Die Budgetcommiſſion hat heute von dem Poſtetat abgeſtrichen 

eine Summe von ca. 400,000 M., und ebenſo hat ſie beſchloſſen 

u. A. die Rohrpoſtverbindung mit Charlottenburg nicht zu bewilligen. 

Indeſſen ſteht die Erfüllung auch dieſer Wünſche lediglich dahin. 

Seitens der Fractionsvorſtände des Reichstages werden Bemühungen 
angeſtrengt, um jedenfalls die Berathungen des Etats vor der Ver⸗ 

tagung zum vollen Abſchluß zu bringen. 


Berlin, 10. März. [Bundesratbsfigung-] In der am 9. d. M. 
unter dem Vorſitze des Staatsminiſters Hofmann abgehaltenen Sitzung des 
Bundesraths wurde Mittheilung gemacht von der Ernennung des Geheimen 
Ober⸗Regierungsraths und vortragenden Raths in der Reichskanzlei Tiede⸗ 
mann zum preußiſchen Bevollmächtigten, ſowie von der underänderten An⸗ 
nabme des Geſetzentwurfs wegen Ergänzung des Militär⸗Penſionsgeſetzes 
vom 27. Juni 1871 durch den Reichstag. Von der ſeitens des Präſidiums 
mitgetheilten Nachweiſung über die den einzelnen Bundesſtaaten bis Ende 
December 1879 überwieſenen Beträge an Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfer⸗ 
münzen nahm die Verſammlung Kenntniß. Der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Erhöhung der Licenzgebühren für den Kleinverkauf von 
geiftigen Getränken in den Reichslanden, wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen. Die Ergänzung des Entwurfs zum Reichs⸗Haushalts⸗Etat 
(Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung) für das Etatsjahr 
1880/81, ſowie die dem Reichstage u nicht vorgelegte Berechnung der nach 
dem Reichs Haushalts⸗Etat für 1830/81 zur Deckung der Geſammtausgabe 
aufzubringenden Matricularbeiträge (Anlage XX zum Reichs⸗Haushalts⸗Etat) 
gelangten zur Annahme. Ebenſo erhielt, dem Gutachten des berichtenden Aus⸗ 
ad für Handel und Verkehr entſprechend, der zwiſchen dem Deutſchen 

eich und dem Königreich der Hawaiſchen Inſeln abgeſchloſſene Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels⸗, Schifffahrts⸗ und Conſularvertrag, d. d. Berlin, den 
25. März 1879, und Honolulu, den 19. September 1879, nebſt zugehöriger 
Declaration vom 10. Februar 1880 die Zuſtimmung, auch erklärte die Ver⸗ 
ſammlung ſich damit einverſtanden, daß über den Abſchluß eines Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels⸗, Schifffahrts⸗ und Conſularvertrages zwiſchen dem Reich 
und Madag skar mit der Hova⸗Regierung in Verhandlung getreten werde. 
Nach dem Antrage des Ausſchuſſes für Zoll⸗ und Steuerweſen wurde ferner 
beſchloſſen, daß fortan feines, trockenes Seifenpulver nur nach vorgängiger 
vorſchriftsmäßiger Prüfung der Reinheit zur Denaturirung von Beſtellſalz 
verwendet werden dürfe. Weiter wurde, gleichfalls nach dem Gutachten des 
berichtenden Ausſchuſſes, über die Beſcheidung einer auf die Zolltarifirung 
von Kunſthutter bezüglichen Eingabe befunden und ſchließlich über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der neuerdings eingelaufenen Petitionen Beſtim⸗ 
mungen getroffen. 


[l Strafvollziebung.] Die „NL. C.“ ſchreibt: Eine lebhafte öffent⸗ 
liche Diseuſſion hat ſich in neuerer Zeit über die heutige Strafgeſetzgebung 
und Strafvollziebung erhoben. Die bekannte Schrift des Oberlandesgerichts⸗ 
rath Dr. Mittelſtädt zu Hamburg „gegen die Freiheitsſtrafen“ hat unlängſt 
die Angelegenheit in einer Weiſe behandelt, die mehr als ſie verdiente, 
Beifall gefunden, jedenfalls aber auch außerhalb der Fachkreiſe Intereſſe 
für dieſe hochwichtige Culturfrage hervorgerufen hat. Die Neigung, alle 
Schäden der Zeit auf eine verfehlte Geſetzgebung zurückzuführen, iſt durch 
jene Schrift bei Vielen verſtärkt und die Schlagwörter der Mittelſtädtiſchen 
Beweisführung ſind in der conſervativen Preſſe in einer Weiſe verhreitet 
worden, die in einer Zeit, wo die geſetzliche Regelung des Strafvollzugs 
bevorſteht, von bedenklicher praktiſcher Wirkung werden könnte. Um ſo 
dankenswerther iſt es, wenn ein Mann, dem die reichſte praktiſche und 
theoretiſche Sachkenntniß zur Seite ſtebt, dem auch Niemand Befangenheit 
in liberalen Doctrinen vorwerfen wird, zur Widerlegung der gegen das 
herrſchende Strafſyſtem erhobenen Anklagen das Wort ergreift. Es ge⸗ 
ſchieht dies in einer ſehr lehrreichen und überzeugenden Schrift des ſächſi⸗ 
ſchen Generalſtaatsanwalts und freiconſervativen Reichstags⸗Abgeordneten 
v. Schwarze, „die Freiheitsſtrafe“, aus der wir hier einige Geſichtspunkte 
hervorheben wollen. Herr Mittelſtädt erblickt in der Milde des herrſchenden 
Strafſyſtems eine der Urſachen, weshalb die Verbrechen in neueſter Zeit 
ſich gemehrt haben; er beklagt, daß der Schrecken der Strafe und des 
Strafvollzugs aufgehört habe und hiermit auch die Scheu vor der Ver⸗ 
übung von Verbrechen; er geißelt die übertriebene Humanität, die ſchwäch⸗ 
liche Sentimentalität; er will das Abſchreckungsprincip in feiner Außerjten 
Conſequenz und verſpottet den Beſſerungszweck der Strafe. Den Be⸗ 
bauptungen Mittelſtädt's gegenüber weiſt nun Schwarze nach, daß es un⸗ 
begründet iſt, daß der Gedanke, durch die Strafe zu beſſern, nicht der 
modernen Civiliſation der letzten Jahrhunderte angehöre; er iſt viel älter. 
Es iſt ferner unbegründet, daß der Beſſerungszweck jetzt als der ausſchließ⸗ 
lich maßgebende anerkannt werde; die Zeit, zu welcher dieſe Anſicht ver⸗ 
treten wurde, ohne jedoch zur unbeſtrittenen Herrſchaft zu gelangen, iſt 
überwunden. Es iſt weiter biſtoriſche Thatſache, daß die Abſchreckungs⸗ 
theorie ſchon in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts von der 
Praxis als unhaltbar anerkannt worden iſt, da die tagtägliche Erfahrung 
ihre Unbrauchbarkeit nachgewieſen. Gegen die landläufig gewordene Be⸗ 
hauptung, daß die Vermehrung der Verbrechen durch die Humanität der 
neuen Strafgeſetzgebung und durch die übermäßige Milde des Strafvollzugs 
mit herbeigeführt worden ſei, erwidert Schwarze: daß mit der Einführung 
des deutſchen Geſetzbuches in den meiſten deutſchen Staaten eine Ver⸗ 
ſchärfung der Straſen eingetreten iſt, und daß noch Niemand auch nur eine 
beſtimmte Modalität des gegenwärtigen Strafvollzugs anzugeben vermocht 
hat, in welcher ſich eine übermäßige oder überhaupt ungerechtfertigte Milde 
klundgiebt. Als Heilmittel für ſeine Beſchwerden ſchlägt Mittelſtädt 
weder eine Vermehrung der mit der Todesſtrafe bedrohten Verbrechen, 
noch eine Verlängerung der Freiheitsſtrafen vor, ſondern die inten⸗ 
eh Steigerung der Arbeit in der Strafanſtalt, die Anwendung der 
Prügelſtrafe bei beſtimmten Vergehen, die von beſonderer Rohheit und 
Niederträchtigkeis des Thäters Zeugniß geben, die Anwendung von 
Hungerſtrafen in der Strafanſtalt, die Erhöhung der Ehrenftrafen und die 
Vermehrung von Geldſtrafen, die Anheftung des Namens des Thäters am 


gegenüber im Einzelnen nach, daß dieſe Vorſchläge, ſelbſt wenn man ihnen 
unbedingt beipflichten wollte, durchaus nichts an dem Syſtem des Straf⸗ 
vollzugs, wie er gegenwärtig üblich und herkömmlich iſt, ändern würden, 
oder thatſächlich unmöglich auszuführen find. Die Scheu vor der Strafe 
und der Strafanſtalt, jagt der Verfaſſer, bat ſich allerdings aber deshalb 
verringert, weil die Scheu vor dem Verbrechen und die Furcht vor der 
Schande des Verbrechens ſich gemindert hat. Die Zahl der Verbrechen 
wird weder durch das Strafurtheil, noch durch die Strafvollziehung er⸗ 
heblich vermindert werden. In den ſeltenſten Fällen nimmt der Thäter 
an, daß er eutdeckt und zur Strafe werde gezogen werden; — Ausnahmen 
kommen vor, find jedoch in jeder Beziehung nicht erheblich. Die Vers 
mehrung der Criminalität wird durch Urſachen, die auf anderen Gebieten 
als auf dem des Strafrechts und des Strafvollzugs liegen, herbeigeführt. 
Als die ſchwerſten Strafen in Deutſchland beſtanden und der Strafvollzug 
in der bärteiten Weile erfolgte, als der Scharfrichter mit allen moglichen 
Todesſtrafarten, mit Pranger und Brandmarken, mit Auspeitſchung tag⸗ 
täglich die Strafurtheile vollzog, wurden die ſchwerſten Verbrechen fo haufig 
und in ſo entſetzlicher Weiſe begangen, daß die damaligen Berichte in den 
bitterſten Klagen über die überhandnehmende Criminalität ſich 


ergingen 
und Prinz Auguſt auch nicht entfemt zu denken. In bundesräthlichen Kreiſen hat die und die damaligen Criminalgerichte durch hunderte von Tovesurideilen die 


9. 


enn 


Schandpfahle und die Anbahnung der Deportation. Schwarze weiſt dem 


N 


Vor Allem wurde durch das in den Parlamenten von Peſt 


ficit vorhanden iſt, ſondern daß 


Reichsfinanzminiſters durch 


menhange mit dieſen Dingen zu ſtehen. 


. ſeigende Verwilderung der öffentlichen Moral zu bannen nicht vermochten. | 
Sind denn alle dieſe 


Sim } ahrungen, die bis in dieſes Jahrhundert hinein: 
reichen, keine beachtlichen Zeugniſſe in unſerer Frage? Der Strafvollzug 
bedarf allerdings einer Reform, aber nicht in der von Dr. Mittelſtädt ders 
tretenen Richtung und mit den von ihm vorgeſchlagenen Mitteln. Er be⸗ 
darf der Reform, um die Nachtheile abzuwenden, die gegenwärtig für das 
Gemeinweſen aus der Gemeinſchaft der Verbrecher in der Strafanſtalt, wie 
andererſeits aus der Erſchwerung des Wiedereintritts des Beſtraften in die 
bürgerliche Geſellſchaſt entſtehen, und die in der ſich ſteigernden Zahl der 
Rückfälle ihren handgreiflichen Ausdruck finden. In dieſen beiden Punkten 
muß die Reform begonnen werden. In der Begründung dieſer Behaup⸗ 
tungen können wir dem Verfaſſer bier nicht im Einzelnen folgen, es muß 
auf das Studium der kleinen, an die gebildeten Laien gerichteten Schrift 
verwieſen werden. Nur das Wort, mit welchem der Verfaſſer dem land⸗ 
läufigen Peſſimismus über unſere fittlihen Zuſtände gegenüber tritt, fei 
bier noch hervorgehoben: „Der Kern des Volkes iſt gut geblieben; er iſt 
angekränkelt, aber der aufmerkſame Beobachter kann nicht zweifeln, daß der 
Boden empfänglich geblieben iſt, um auf ihm zu bauen und in ihm die 
Elemente der Beſſerung zu finden. Und ſelbſt in den Klaſſen des Volles, 
aus denen die meiſten Verbrechen hervorgehen, in den ärmeren Schichten 
des Volkes finden wir oft eine tüchtige ſittliche Kraft, welche, ergeben in 
die Nothwendigkeit von Enthehrungen aller Art in den jetzigen Erwerbs⸗ 
Verbältniſſen, immer noch feftbält an dem Glauben an Gott, wie an 
Treue und Ehrfurcht für die Gebote des Rechts, der Sitte und der Ehre.“ 


Beſerrei c. 


[Zur Reichsfinanzminiſter⸗Kriſe.] Dem „Neuen Wiener Abend⸗ 
blatt“ wird bierüber aus Peſt, 9. März, Folgendes mitgetheilt: Die Nach⸗ 
richt, daß der gemeinſame Finanzminiſter, Baron Hofmann, von ſeinem 
Bo zurücktreten wird, um einem Ungarn Platz zu machen, beſtätigt fi. 

in neues Meiſterſtück der Politik Herrn von Tisza's iſt zu verzeichnen. 
Die Kunſt, die Gewandtheit, der Scharfſinn und der Reichthum an Aus: 
kunftsmitteln, die Herr von Tisza in der Vertheidigung und Behauptung 
ſeiner Stellung entwickelt, ſind wahrhaft erſtaunlich. Die bedeutendſte Ge⸗ 
fahr, die ihm und ſeinem Regimente drohte, entſtand für ihn aus dem 
Wiedereintritte Koloman Szell's ins öffentliche Leben. Einen Gegner von 
ſolcher Qualität und von ſolcher Begabung konnte Herr von 8 auf die 
Dauer nicht vertragen. In wie fern dieſer Umſtand mit der Kriſe, von 
der die Stellung des Herrn Baron Hofmann nunmehr bedroht iſt, im Zu⸗ 


ſammenhange ſtebt, das ergiebt ſich aus den folgenden, in den Peſter poli⸗ 


tiſchen Kreiſen umlaufenden Mittheilungen. 

Schon in den Septembertagen des Jahres 1879, als Graf Andraſſy das 
Miniſterium des Aeußeren beſtellte und die Geſchäfte dem Herrn Baron 
Haymerle übergab, wurde in Peſt der Gedanke laut, daß nunmehr, nachdem 
ein Ungar von der erſten Stelle im gemeinſamen Miniſterium ſcheiden müſſe 
und für das Kriegminiſterium keine geeignete ungariſche Perſönlichkeit mo⸗ 
mentan vorhanden ſei, das gemeinſame Finanzminiſterium einem Ungarn 
übertragen werden ſollte, um einerſeits dem Gebrauche zu entſprechen und 
um andrerſeits im gemeinſamen Miniſterrathe einen directen Vertreter un⸗ 
gariſcher Intereſſen zu haben. Ein ſolcher war in der That in der aus 
den Herren Haymerle, Bylandt und Hofmann beftehenden gemeinſamen Re: 
gierung nicht vorhanden; alle drei gehören durch ihre Geburt Oeſterreich 
an. Nun hatte Graf Andraſſy ſelbſt Herrn von Haymerle zum Miniſter 
des Aeußeren vorgeſchlagen, für den Poſten des Kriegsminiſters war in 
Ungarn wirklich keine geeignete Perſönlichkeit aufzufinden und ſo blieb nur 
— 1 des Herrn von Hofmann, der durch einen Ungarn beſetzt wer⸗ 

en konnte. 

Allein, ſo lebhaft ſchon in den Monaten September und October der 
Wunſch in Ungarn war, einen nationalen Politiker in das gemeinſame Mi⸗ 
niſterium eintreten zu laſſen, fo beſtaud damals doch eine eigenthümliche 
Schwierigkeit, die ſich der Erfüllung dieſes Wunſches entgegenſtellte. Es 
wollte nämlich zu jener Zeit keine irgendwie namhaftere Perſönlichkeit nach 
dem Portefeuille des Herrn von Hofmann greifen. Der gemeinſame Finanz⸗ 
miniſter führte zu jener Zeit die Verwaltung Bosniens, er war der Chef 
dieſer Verwaltung, ohne eigentlich gefetzlich dazu berechtigt zu ſrin. Es 
fehlte die geſetzliche Grundlage dazu und ein ſolches Bedenken nimmt kein 
Ungar leicht. Dazu kamen noch die ungünſtigen Vorſtellungen, die zu jener 
Zeit über die Finanzlage der occupirten Länder herrſchten. Man fürchtete, 
daß die Civil⸗Adminiſtration Bosniens und der Herzegowina ſebr große 
Deficite bringen werde und daß die Nothwendigkeit für den gemeinſamen 
Finanzminiſter ſich werde ergeben müſſen, mit ſtarken Nachtragscrediten vor 


die Delegationen zu treten, um das Räderwerk der bosniſchen Verwaltung 


in Ordnung zu erhalten. Einer ſolchen Cventualität aber wollte ſich von 
den politiſchen Perſönlichkeiten Ungarns, die auf den Poſten eines gemein⸗ 
ſamen Finanzminiſters Anſpruch erheben könnten, keine ausſetzen. 

Dieſe Dinge haben nun mittlerweile eine weſentliche Wendung erfahren. 
und Wien vo⸗ 
tirte bosniſche Geſetz jene legale Grundlage für die Verwaltung der occu⸗ 
pirten Länder durch den Reichsfinanzminiſter geſchaffen, deren ſie bis dahin 
entbehrt hatte und dieſes eine Bedenken war ſomit entfallen. Und andrerſeits 

eigte der Rechnungsabſchluß der bosniſchen Verwaltung, der vor wenigen 

ochen fertig geſtellt wurde, die überraſchende Thatſache, daß nicht nur kein De⸗ 
ſogar ein, wenn auch nicht großer Ueberſchuß 
ſich ergeben hat und daß in Folge davon keine Nothwendigkeit vorliegt, 
einen Nachtragscrevit für 1879 für die Civilverwaltung Bosniens und der 
Herzegowina zu verlangen. Dieſes günſtige und überraſchende Reſultat 
Mache die ungariſchen Wünſche bezüglich der Beſetzung des Poſtens des 
einen Ungarn wieder an die Oberfläche. Jetzt 
war kaum mehr eine Gefahr vorbanden, nachdem ſowohl die geſetzliche Ba⸗ 
ſis für die Verwaltung der occupirten Länder durch den gemeinſamen 
Finanzminiſter hergeſtellt als auch die Beſorgniß geſchwunden war, daß 
dieſer letztere mit ſchweren finanziellen Verlegenheiten werde kämpfen und 
unangenevme Creditanforderungen an die Delegationen werde ſtellen müſſen. 

Herr von Tisza begann feine Action damit, daß er die Nothwendigkeit 
betonte, nunmehr, da Bosnien activ ſei, Vorſorge dafür zu treffen, daß aus 
den bosniſchen Einkünften allmälig die Koſten der Occupation hereingebracht 
werden. Dann kam ein Zweites. Es wurde gegen die Verwaltung des 


Herrn v. Hofmann der Vorwurf erboben, dieſelbe begünſtige „großkroatiſche 


Tendenzen“, indem beiſpielsweiſe an die Verwaltungsbeamten in Bosnien 
und der Herzegowina die Forderung der Kenntniß der kroatiſchen Sprache 
geſtellt wird. Gegen den in Bosnien in Verwendung befindlichen Beam⸗ 
tenlörper wurden außerdem noch mancherlei andere Vorwürfe erhoben und 
die Dringlichkeit einer Purification deſſelben betont. In dem Augenblicke 


aber, in welchem die Möglichkeit ſich ergab, daß die Verwaltung Bosniens 
ohne Zuſchüſſe werde auskommen, ja am ! 
liefern können, mußte in Ungarn das Streben ſich geltend machen, die occu⸗ 
pirten Länder ganz an die Länder der Stefanskrone anzuſchließen. Das 


Ende noch Ueberſchüſſe werde 


md die objectiven Beweggründe, welche in Peſt für die Beſetzung des 
Reichsfinanzminiſterpoſtens durch einen Ungarn geltend gemacht werden. 
Dazu traten nun auch und in ſehr beſtimmender Art verſönliche Mo⸗ 


tive. Koloman Szell war wieder und zwar als Oppeſitionsmann auf dem 


Schauplatze erſchienen. Herr v. Tisza gedachte anfänglich, Herrn v. Szell 
durch die Uebertragung des ungariſchen Finanzportefeuilles für ſich zu ge⸗ 
winnen. Die betreffenden Verhandlungen ſchienen aber zu keinem Reſul⸗ 
tate geführt zu haben. Wäre das der Fall geweſen, dann hätte Graf Sza⸗ 
pary, wie vordem Lonvay, das gemeinſame Finanzminiſterium erhalten. 

etzt liegen die Dinge jo, daß daran gearbeitet wird, Herrn v. Szell nach 
Wien an die Stelle des Herrn v. Hofmann zu bringen. Damit wäre nicht 
blos der Wunſch der Ungarn, durch einen der Ihrigen, und zwar durch einen 
tüchtigen und kenntnißreichen Mann, ihre Intereſſen im gemeinſamen Mini⸗ 
ſterium vertreten zu ſehen, erfüllt; es würde auch ein Oppoſitionsmann, 
der Herrn v. Tisza ſehr gefährlich zu werden droht, wieder in die Regie⸗ 
zung eingeführt und patriotiſche Erwägungen müßten, ſo glaubt man in 
Peſt, Koloman Szell beſtimmen, das Amt in Wien zu übernehmen, um ſo⸗ 
wohl in den occupirten Ländern den ungariſchen Einfluß maßgebend zu machen, 


als auch um im gemeinſamen Minifterium die ungariſchen Intereſſen ent: 


ſchieden und wirlſam zu vertreten. a . 

Die jüngſte Reiſe des Grafen Andraſſy nach Wien ſcheint im uſam⸗ 
Es handelt ſich da um die Wieder⸗ 
auffriſchung des ungariſchen Einfluſſes und um die Erhaltung des Mini⸗ 
ſteriums Tisza, zwei Momente, auf die Graf Andraſſy gewiß großen Werth 
legt. Baron Hofmann hat in der ſchwierigen 10 5 des Ueberganges ſeine 
Dienſte geleiſtet, es ſpricht alſo nichts mehr dafür, ihn länger auf feinem 
Poſten zu erhalten. In Wien wird man don der eingetretenen Kriſe über⸗ 
raſcht fein, die Angelegenheit wurde in der That in aller Stille und mit 
großer Vorſicht geführt. Nun, nachdem fie in Peſt an die Oeffentlichkeit 
gebracht worden iſt, kann die Eniſcheidung nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. In Ungarn iſt man überzeugt, daß ſie den ungariſchen Wünſchen 
und dem Verlangen des Herrn von Tisza entſprechend ausfallen und daß 
Herr von Szell wirklich noch vor Ablauf dieſes Monats das gememeinſame 
Finanzminiſterium in Wien übernehmen werde. 


ap Frankreich. 
O Patis, 8. März. [Senatorenwahlen in der Dor⸗ 
dogne. — Senatsſitzung. — Niederlage Ferry's. — Zur 
Hartmann' ſchen Angelegenheit. — Ankunft der Am⸗ 
neſtirten. — General Gallifet. — Aus Algier. — Mon⸗ 
tigny. — Kaiſerin Eugenie.] Im Departement der Dordogne 
ſind geſtern zwei Senatoren zum Erſatz für Magne und Paul 
Duprat gewählt worden. Wie gemeldet, hatten die verſchiedenen 
Parteien fünf Candidaten aufgeſtellt: Die Reactionäre drei, nämlich 
die Bonapartiſten de Fourtou und de Bosredon und Gibiet, der auch 
für einen Bonapartiſten gelten darf, da er ſogar von dem „Pays“ 
unterſtützt wurde; die Republikaner zwei, nämlich die Deputirten 
Garrigat und Chavolx. Intereſſant war dabei, daß ſich de Fourtou, 
„der Mann aller Reactionen“ diesmal ſpeciell als Anhänger der 
imperialiſtlſchen Sache geberdete. Es war dies allerdings geboten, 
denn die Dordogne iſt eines der wenigen Departements, die noch den 
Glauben an das Kaiſerreich bewahrt haben. 
auch dort ſchon ſtark erſchüttert, wie die geſtrige Abſtimmung beweiſt. 
Denn während bei der Senatorenwahl am 20. Januar 1876 die 
republikanlſchen Candidaten nur 200 Stimmen (von 682 Wählenden) 
aufbrachten, haben ſie diesmal über 300 Stimmen. Garrigat erhielt 
deren 307 und Chavolx 288. Das reichte freilich nicht hin, ihnen 
den Sieg zu verſchaffen. De Fourtou wurde gewählt mit 362 
und de Bosredon mit 367 Stimmen, der letztere 
beim zweiten Wahlgange. Gibiat erhielt nur 70 Stimmen. 
Der Senat wird alſo künftig die beiden hervorragendſten Per⸗ 
ſönlichkeiten des 16. Mat, de Broglie und de Fourtou, unter feine 
Mitglieder zählen. Bemerkenswerth iſt, daß die bonapartiſtiſchen 
Blätter von Paris von dem Siege ihrer Partei wenig Aufhebens 
machen. Das „Pays“ ſpricht gar nicht davon und die „Eſtafette“ 
erklärt beſcheiden den Erfolg de Fourtou's nicht durch feine Partei: 
nahme für das Kaiſerreich, ſondern durch den perſönlichen Einfluß, 
den er in der Dordogne beſitze. Der einſtige Mitarbeiter de Broglie's 
ſcheint alſo ſeinen neuen Bundesgenoſſen doch ein wenig verdächtig 
zu fein. — Heute concentrirt ſich alle Aufmerkſamkeit der politiſchen 
Welt auf die Verhandlung im Senat. Obgleich die Deputirten⸗ 


kammer Sitzung hält, haben ſich die Deputirten in Maſſe nach dem Z 


Luxembourg begeben, und im Palais Bourbon geht es ſehr ſtill zu. 
Die Zuſchauer⸗Tribünen des Senats waren ſchon zu früher Stunde 
dicht gefüllt. In der Diplomatenloge befand ſich auch diesmal neben 
mehreren anderen Diplomaten Fürſt Hohenlohe, einer der fleißigſten 
Beſucher der parlamentariſchen Sitzungen. Jules Simon eröffnete 
die Discuſſion mit der Fortſetzung ſeiner am Sonnabend begonnenen 
Rede. Man glaubt bis zur Stunde nicht, daß das Votum heute 
erfolgen werde, denn, wie es heißt, wird der Conſeilpräſident de 
Freyeinet auf Jules Simon's Rede antworten, und ſein Auf⸗ 
treten wird eine Replik Dufaure's herbeiführen. In den Staats⸗ 
Couliſſen erzählt man, daß mehrere der Diſſidenten vom linken 
Centrum ihre Abſicht ausgeſprochen haben, für den Artikel 7 zu 
ſtimmen, wenn die Regierung einwillige, das Unterrichtsverbot bloß 
auf die Jeſuiten, nicht aber auf die anderen Religions- Genoſſenſchaften 
anzuwenden. Es ſollen ſogar in dieſer Beziehung dem Miniſterium 
beſtimmte Vorſchläge gemacht worden ſein, jedoch ohne jeden Erfolg. 
Die Regierung hält an ihrer urſprünglichen Geſetzvorlage feſt. — 
Man iſt jetzt in den officiellen Kreiſen vollſtändig beruhigt über die 
Aufnahme, welche der Beſchluß, Hartmann nicht auszuliefern, bei den 
anderen europäiſchen Cabineten gefunden hat. Im Miniſterium des 
Auswärtigen iſt von allen Seiten die Zuſicherung eingetroffen, daß 
die Haltung der franzoͤſiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit durch⸗ 
aus gebilligt wird, wie ſie ja auch den Beifall der auswärtigen Preſſe, 
ſoweit deren Urtheile uns bis jetzt bekannt ſind, gefunden hat. Nur 
die reactionären Blätter von Paris ſelber find nicht damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Republik keine Unannehmlichkeit aus der Hartmann⸗ 
ſchen Affaire erwachſen ſoll, fie haben ſich daher beeilt, das Gerücht 
zu verbreiten, der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, werde von Paris 
abberufen werden. Eine anſcheinende Beſtätigung fand dieſes Gerücht 
in dem Umſtande, daß Fürſt Orloff in der That in den nächſten 
Tagen nach St. Petersburg reiſen wird. Aber was die er⸗ 
wähnten Journale wohlweislich nicht ſagten, war, daß dieſe Reiſe 
ſchon gegen Ende des Monats Februar beabſichtigt war, daß 
ſie bloß durch die Dazwiſchenkunft der Auslieferungsfrage verſchoben 
worden iſt und daß die Abweſenheit des ruſſiſchen Botſchafters nur 
wenige Tage dauern wird. Vor ſeiner Abreiſe wird Fürſt Orloff 
dem Präſidenten Grévy einen Beſuch machen. Die radicale Preſſe 
ſucht andererſeitz aus dem Vorfalle Capital zu ſchlagen, indem fie 
mit geſteigerter Heftigkeit die Entfernung Andrieux' aus der Polizei⸗ 
Präfectur verlangt und zugleich die Entfernung Mace’s, des Chefs 
der Sicherheitspolizei, welcher die Verhaftung Hartmann's bewirkt 
hatte. Macé, welcher auch in der Vertheidigungsſchrift des Adsocaten 
Engelhard ſcharf angegriffen wurde, hat wirklich ſeine Entlaſſung an⸗ 
geboten, dieſelbe iſt aber vom Polizeipräferten nicht angenommen 
worden. In einem Briefe an Engelhard, zu deſſen Veröffentlichung 
Andrieux feine Zuſtimmung gegeben, verwahrt ſich Macé gegen die 
Beſchuldigung, daß er durch gewaltſame und unehrliche Mittel von 
Hartmann Geſtändniſſe zu erpreſſen verſucht habe. — Es heißt, daß 
noch andere Ruſſen, von denen man glaubt, daß ſie mit den 
Nihiliſten in Verbindung ſtehen, aus Frankreich ausgewieſen 
werden ſollen. — Fürſt Orloff dürfte ſeine Anweſenheit in 
St. Petersburg dazu benutzen, auf die Abſchließung eines 
Auslieferungs⸗ Vertrages zwiſchen Frankreich und Rußland hin⸗ 
zuwirken. — Die Ankunft der Amneſtirten, welche geſtern in der 
Frühe erfolgte, hat zu mancherlei rührenden Scenen Anlaß gegeben. 
Auch diesmal wartete eine große Menſchenmenge die Nacht hindurch 
auf die Ankunft des Zuges, aber es fielen keine Störungen vor und 
die Vertheilung kleiner Geldunterſtützungen, ſowie die Verabreichung 
von Speiſe und Trank an die Antömmlinge geſchah ohne Hinderniſſe 
durch ein Comite, an deſſen Spitze Louis Blanc ſtand. — Der 
„Avenir militaire“ zeigt an, daß der Baron Aymard krankheitshalber 
fein Commando in Paris an den General Gallifet abgeben werde. 
Die „Juſtice“ Clémenceau's erhebt ſich heute mit der größten Er⸗ 


bitterung gegen eine ſolche Ernennung, da Gallifet ſich deim Feld⸗ N 


zug in Mexico und mehr noch bei der Einnahme von Paris im Mat 
1871 der größten Grauſamkeiten ſchuldig gemacht habe. — Der 
General⸗Seeretär von Algerien, der ehemalige Deputitte Journault, 
bat in Folge von Zwiſtigkeiten mit dem Gouverneur A. Grévyy feine 
Entlaſſung gegeben, die auch bereits angenommen wurde. — 
Rouher und feine Frau reifen morgen nach Chbiſelhurſt ab, 
um ſich von der Kaiſerin zu verabſchlieden. Die Kaiſerin 
wird am 26. März ihre Pilgerfahrt nach dem Zululande antreten. 
Sie wird daſelbſt alle Orte beſuchen, an welchen ihr Sohn verweilt 
hat. — Heute iſt der langjährige Director des Gymnaſe⸗Theaters, 
Montigny, unter großer Betheiligung der literariſchen und künſtleriſchen 
Welt zu Grabe gebracht worden. A. Dumas hielt eine Rede an der 
Gruft. Montigny, der eine kurze Zeit ſelbſt Schaufpieler geweſen, 


wie er denn vor 50 Jahren bei der erſten Aufführung von „Hernani“] 


Dieſer Glaube iſt jedoch] H 


jedoch erft| g 


in einer untergeordneten Rolle mitwirkte, genoß Be | 


eines außerordentlichen Rufes. Er war unübertroffen in der ſchwie⸗ 
rigen Kunſt der Inſcenirung und feine Meinung galt ſtets als Auto 
rität. A. Dumas verdankt ihm viel von ſeinem Erfolge, denn 
Montigny ſetzte die erſten Stücke des jungen Meiſters unübertrefflich 
in Scene. Montigny’s letzte Lebensjahre wurden durch den Verluſt 
ſeiner Frau, der genialen Roſe Chéri und ſeines Sohnes, der dem 
Biſſe eines wüthenden Hundes erlag, verbittert. 


Rußland. 

Petersburg, 7. März. [Die Affaire Hartmann. — Die Myſtifi⸗ 
cation der Polizei hinſichtlich Wera Saſſulitſch's Verhaftung. 
Das Vorleben Mladezki's.] Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von 
bier: Daß Frankreich, dem man von bier aus fo viele zärtliche Blicke zu⸗ 
geworfen und dem man gewiß auch die größten Liebesdienſte erwieſen haben 
würde, jetzt mit der Auslieferung Hartmanns jo große Umſtände macht, be“ 
ginnt in beiden Hauptſtädten des Reichs eine tiefe Verſtimmung zu erzeugen, 
Von keinem andern Lande hätte man dieſe Ungefälligkeit fo übel empfunden, 
In Petersburg iſt man wüthend auf den altersſchwachen Fanatiker Victck 
ugo und die Radicalen; die ruſſiſche „Moskauer Zeitung“ ſagt in betreil‘ 
der Auslieferungsfrage: „Was ſtellt die ruſſiſche „Revolutionspartei“ dar 


und kraft welcher Gründe bat ſie in ihren Miſſetbaten und verbrecheriſchen 


Handlungen Anſpruch auf ein neutrales Verhalten der auswärtigen 
Staaten zu erheben? In nichts als in einer Reihe Mordthaten und ver 
brecheriſchen Freveln, die in der Geſchichte ibres gleichen nicht haben, hal 
ſich die „politiſche Thätigkeit“ der Bande geäußert, deren use ſich die 
ruſſiſchen Revolutionäre nennen. Wenn man denſelben das Recht zugeitebh 
ſich eine politiſche Partei zu nennen, ſo iſt kein Grund vorhanden, daſſelbe 
tet den „Würgern“ in Indien abzusprechen, denen ein Dogma ihrer Re? 
ligion Mordthaten vorſchreibt. Der Rector der Moskauer Univerfität, Her 
Tichonrawoff, theilt in einem Briefe an die „Ruſſkiſa Wedomoſti“ mit, daß 
artmann niemals Student der Univerſität Moskau geweſen ſei, wie daß 
aus den Papieren der Univerſität erſichtlich. Auch als Zubörer hat Hark 


mann die Vorleſungen nicht beſucht und deshalb auch kein Zeugniß er? 


1 


E 


halten können, wie dies verſchiedene Blätter willen wollten. — An Stelle 


der Werg Saſſulitſch hatte man eine unſchuldige ſchweizer Bonne verhaftet, 


die der Saſſulitſch gleichen fol und einen allerdings etwas fremdartig klin 


genden Namen führt. Die Dame iſt indeſſen wieder in Freiheit. Die Nach⸗ 


richt über die Ankunft der Saſſulitſch war der dritten Abtheilung anonym 


zugegangen und es iſt wohl möglich, daß ſie darauf berechnet war, dem 
Spüreifer der Polizei eine falſche Richtung zu geben. Geſtern Nachmittag 
um 1 Uhr etwa, wurde in dem Hoſpital auf der Nadeſchdinskaja der Arzt 
Dr. Ulrich während der Stunde, die er den Hebammen⸗Aſpirantinnen er’ 
theilte, von Gendarmen verhaftet. Es waren bei dieſer Scene über 1 

ubörerinnen anweſend. Warum Dr. Ulrich mitten in feinem Vortrage 
von der Polizei aufgehoben wurde, weiß noch Niemand; es iſt aber kein 


ig Zeichen für ihn, daß man die Verhaftung fo auffällig duzchgeführt 


at. Die biefige ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ erzählt, am Tage d 
Attentats auf Loris⸗Melikoff ſeien noch drei andere junge Leute als Revo⸗ 
lutionäre verhaftet werden, die am andern Ufer der Moika ſtanden un 
das Unternehmen Mladezlis beobachteten. Als fie gewahrten, daß daſſelbe 
mißlungen, gingen ſie raſch fort, gegen die Offiziersitraße hin. Einer von 
ihnen fluchte laut über das nicht gelungene Verbrechen. 
ihnen unbemertt gefolgt und börte dies, zog feine Pfeife, pfiff und alle Di 
wurden ergriffen und abgeführt. — Ueber die Perſönlichkeit des geſtern hin 
gerichteten Attentäters Mladezli giebt die ruſſiſche „Petersb. Zig.“ no 
einige Nachrichten. Mladezki war durch die Lectüre verbotener Bücher au 
ſocialiſtiſche Ideen gekommen und bemühte ſich ſeit 1875, dieſen in der Mitte 
der Bauern des weſtlichen Gebiets Verbreitung zu ſchaffen. Gegen Ende 
des Jahres 1879 trat er zur griechiſch⸗orthodoren Kirche über, um ſich den 
ungebinderten Aufenthalt in der Reſidenz zu erleichtern. Dieſer währte 
übrigens nicht lange. Schon Anfang Januar De wurde er ausgewieſen 
und unter polizeilicher Aufſicht nach Minsk geſchickt. Dort erhielt er mit 
Genehmigung des Gouverneurs ſchriftliche wel einen d in der Polizeiver⸗ 
waltung. Als er dann, wie ſchon gemeldet, einem Dienſtgenoſſen einen 
Revolver entwandt hatte, entwich er nach Petersburg, um ſich an den Um? 
ruhen zu betheiligen, die, wie er glaubte, am 19. Februar unbedingt be⸗ 
vorſtänden. Sowie er von der Ernennung des Grafen Loris⸗Melike 
Kunde erhielt, faßte er den Entſchluß, denſelhen zu ermorden, und ſtreiſte 
zwei Tage, am 19. und 20. Februar, in der Nähe der Anfahrt des Karam⸗ 
ſinſchen Hauſes bin und her. Legitimationsſcheine wurden in feinem Be⸗ 
ſitze nicht gefunden, daher ſein Alter auch nicht genau feſtgeſtellt werden 
konnte. Nach ſeiner Ausſage zäblte er erſt 24 Jahre. 

[Ein Statut der Nihiliften.] Zur Geſchichte des ruſſiſchen Nihilis⸗ 
mus veröffentlicht der „Reichsbote“ das von dem eigentlichen Schöpfer und 
Gründer der geheimen nidiliſtiſchen Organifation in Rußland, von dem 
berüchtigten Anarchiſten Bakunin, entworfene geheime Statut der Nihiliſten. 
Daſſelbe lautet: 

„Organiſation der Allianz der Internationalen Brüder. 


. rei Grade. 
1) ae Brüder, 

2) Die nationalen Brüder, i 

3) Die balb geheime, halb öffentliche Organiſation der Internationalen 
Allianz der ſocialiſtiſchen Demokratie. h 

l Reglement der Internationalen Brüder. ; 

1) Die internationalen Brüder haben kein anderes Vaterland als die 
allgemeine Revolution, kein anderes Ausland und keinen anderen Feind 
als die Reaction. 

2) Sie verwerfen jede Verſöhnungs⸗ und Compromiß⸗Politik und halten 
jede politiſche Bewegung für reactionär, die nicht den Triumph ihrer Prin⸗ 
cipien 8 unmittelbaren und directen Zweck hat. 

3) Sie find Brüder — nie greifen fie einander an, noch machen fie ihre 
Streitigkeiten vor der Oeffentlichkeit oder den Gerichten aus. Ehren⸗Juw, 
gewählt von beiden Parteien aus der Zahl der Brüder — das iſt ihre 
Ge e e 5 

4) Jeder bon ihnen muß allen Anderen heilig fein, heiliger als ein 
natürlicher Bruder. Jeder Bruder bat auf die Hilfe und den Beistand aller 
Anderen bis auf die Auslöſchung der Möglichkeit zu rechnen. 

5) Internationaler Bruder kann nur werden, 
gramm in allen feinen theoretiſchen und praküſchen Conſeguenzen angenom⸗ 
men hat und außer der gehörigen Intelligenz, Energie, Ehrenhaftigkeit und 
Zuverläſſigkeit auch noch die revolutionäre Leldenſchaft beſizt — den Teufel 
im Leibe hat. Wir legen weder Pflichten noch Opfer auf. Denn wer jene 
Leidenſchaft beſitzt, wird Vieles vollbringen, ohne ſich nur einzubilden, daß 
er Opfer bringt. 

6) Es darf für einen Bruder keine ernſteren und heiligeren Angelegen⸗ 
beiten, Intereſſen und Pflichten geben, als den Dienſt der Revolution und 
unferer ihrem Dienſte beitimmten 1 Aſſociation. 

7) Ein Bruder hat ſtets das Recht, die Dienſte zu verweigern, welche 
das Central⸗Comite oder fein National⸗Comite von ihm fordert — do 
werden viele aufeinander folgende Weigerungen geeignet fein, ihn als trag 
oder böswillig betrachten zu laſſen; er kann durch fein Nationalcomite 
ſuspendirt und auf Vorſtellung des letzteren durch das Centralcomite bis 
zur definitiven Entſcheidung der Conſtituante in Ruheſtand verſetzt werden. 

8) Kein Bruder darf ein öffentliches Amt annehmen ohne Zuſtimmung 
des Comites, dem er angehört. — Er darf ſich an keiner öffentlichen Hand 
lung oder Kundgebung betheiligen, die der von feinem Comite gezogenen 
1 yes feindlich oder ſelbſt nur fremd iſt, oder bei der er letzteres ni 
zu 


athe gezogen hat. So oft zwei oder mehrere Brüder beifammen ſind, 1 
haben fie ih über alle wichtigen öffentlichen Angelegenheiten zu berathen⸗ 


9) Alle internationalen Brüder kennen einander. Kein politifches Gr 


heimniß darf je unter ihnen exiſtren. Niemand kann irgend einer geheimen 


Geſellſchaft angehören ohue poſitive Semi ‚feines Comites oder i 
othfall, wenn dieſes es verlangt, ohne die des Centralcomites; und er 
kann ibr nur unter der Bedingung angehören, daß er dieſen Comites alle 
Geheimniſſe aufdeckt, welche fie direct oder indirect e könnten.“ 
Dies die erſten Paragraphen aus den Staluten. 

Grades kann nur derjenige werden, welcher ſich durch eine politiſche Th 
in dervorragender Weiſe ausgezeichnet hat. Durch die Mitglieder viele 
erſten Grades wird das leitende Central⸗Comite bezw. Execuliv⸗Comite 9 
wählt. Um ſich vor Verrath zu ſchützen, ift ſeit den 
land das Syſtem der falſchen Namensführung eingeführt worden. Jed 
neu eingeführte Mitglied wird, nachdem ibm mindeſtens zwei bewährte Ge⸗ 
noſſen der Section empfohlen haben, unter falſchem Namen vorgeſtellt, 
ſelbſt lernt feine Miſperſchworenen ebenfalls nur unter den Namen kennen, 
welche fie als Mitglieder der Section führen. Erſt die Zeit macht es ihm 
möglich, feine Genoſſen naher kennen zu lernen, nie aber wird es ihm, 
oder überhaupt aber einem gewöhnlichen Mitgliede möglich ſein, mehrer 
feiner Oberen kennen 
daß eben, wie bekannt, Fälle vorgekommen find, wo das G 


V . ericht nian 
einmal in der Lage geweſen iſt, Namen und Stand des Verhafteten 3 


4 


Ein Poliziſt war 


wer offen das ganze Pro⸗ 


itglied des erſten 


abren 1877 in Ruß⸗ 


zu lernen. Dieſer Organijation iſt es suzufchreibeht Le 


fahren. Andererſeits t dieſe Art der Ork anifation auch vor aus⸗ 
bedebntem Bang da Kun einhalten: Berrätber immer 85 wenige 
itergeordnete Mitglieder kennt, deren Perſonenkenntniß wiederum ſelbſt nur 
ze beſchränkte ift. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


& Breslau, 10. März. [Landgericht — Strafkammer I] Heute 
e zum erſten Male der neuernannte Landgerichtsdirector, bisberige Ober⸗ 
besperichtsrath Dr. Ploch aus Königsberg, die Sitzung der I. Straf: 


mer. 
Des ſchweren Diebſtahls im Rückfalle wird der 22 Jahre alte Arbeiter 
MM Borrmann aus Breslau angeklagt. B., aus der Unterſuchungs haft 
geführt, geſteht ohne alle Umſchweife ein, daß er in den Abendſtunden 
18. November v. J. eine Reuſcheſtraße Nr. 46 gelegene, dem Schub: 
Rarenhändler Max Treitel gehörige Parterrelocalität mittelſt Nachſchluſſel 
käſfnet und daraus Sachen bon ziemlich bedeutendem Werthe entwendet 

I Die Schlüſſel will B. im Hofe des betreffenden Grundſtücks gefunden 
laben. Aus der Vernehmung des als Zeugen geladenen Herrn Treitel er⸗ 
gebt ſich Folgendes: T. verließ am gedachten Abend um 7½ Uhr feine 
wohnung. Bei feiner um 27 Ubr erfolgenden Rückkehr fand er die 
nach dem Hausflur führende Thür eingeklinkt, aber unverſchloſſen. Das 
| Würscloß mußte mittelſt Dietrichen oder Nachſchlüſſeln geöffnet wor⸗ 
en ſein. Ein im Geſchäftsraum ſtehendes Pult war gewaltſam 

| ‚eilelbrengt, die darin befindliche Geldſchatulle durch einen falſchen 
| yo üſſel, welcher noch im Schloß ftedte, aufgeſchloſſen worden. Aus 
. Schatulle, ſowie dem offenſtehenden Kleiderſchranke fehlten 120 
fuck baares Geld, eine Talmi⸗Uhrkette nebſt daran befeſtigtem 2 Dollar⸗ 
A d, Ueberzieher, Rock, Weite, 4 Paar Stiefeln und verſchiedene Gegen 
5 de von geringerem Werth. Erſt nach Wochen gelang die Ermittelung 
des Diebes. Von den geſtohlenen Gegenſtänden it nichts mehr aufge⸗ 
hunden worden. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichts⸗ 
gl or Schulze⸗Vellingbauſen, will dem nur zweimal mit geringen 
ſorſtrafen belegt geweſenen Angeklagten mit Rückſicht auf ſein offenes Ge⸗ 
N and mildernde Umſtände zubilligen, er beantragt deshalb eine Ge⸗ 
bangnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monate. Der Gerichtshof erkennt dagegen 
unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf eine 2jährige Zuchthausſtrafe, 
grberluft und Polizeiauffiht. — „Wer einen Anderen widerrechtlich durch 
zewalt oder durch Bedrohung mit einem Verbrechen oder Vergehen zu 
ker Handlung, Duldung oder Unterlaſſung nöthigt, wird mit Gefängniß 
Kun in einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 600 M. beſtraft. Der Ver⸗ 
85 it ſtraſbar. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ Im 
anne dieſes Paragraphen des Strafgeſetzes ſoll ſich der Fabrik⸗ 
f Yueiter Adolf Scholz aus Breslau vergangen haben. Der 33 
Er re alte Angeklagte verbeirathete ſich vor mehreren Jahren mit 
3 jetzt 27 Jahre alten Bertha Hannig. Der eheliche Frieden 
Nan wie man aus der Anklage erſehen kann, in Folge Eiferſucht des 
f unes geſtört worden fein. Die Frau entzog fi feinem Gezänke, indem 
daran ihm wegzog. Sie bezog eine dem in der Brandenburger Straße 
aobnbaften Arbeiter Karl Bartſch abgemiethete Alkove. Dort erhielt fie 
di 2. September 1879 den Beſuch ihres Ehemannes. Derſelbe verlangte, 
be dies auch ſchon früher geſchehen war, die Herausgabe angeblich in 
Neem Beſte befindlicher Nebesbriefe. Die Briefe follten bon ihe während 
[8 Zeit ihrer Ehe mit einem früheren Liebhaber gewechſelt worden fein. 
0 die Frau dies Anſinnen zurückwies, nahm Scholz eine mit Gift be⸗ 
mcbete Flaſche aus der Taſche und drohte, er werde fie durch den Inhalt 
um Erfüllung feiner Forderung zu zwingen wiſſen. Bartſch verbot ihm, 
em Streit ein Ende zu machen, die Wohnung. Jetzt wendete ſich 
„gegen dieſen. Unter der Weigeung, die Wobnung zu verlaſſen, ver⸗ 
e Sch. von B. die Herbeiſchaffung der Briefe, ſonſt werde es ihm 
Gif t ergehen. B. holte einen Polizeibeamten. Dem Sch. wurde die mit 
5 bezeichnete Flaſche abgenommen. Ihr Inhalt war Salzſäure. Sch. 
ſeteßt den Hausfriedensdruch zu, mit dem Gebrauch der Salzſäure 
la es ihm aber nicht ernſt geweſen. Es babe ihm nur daran ge⸗ 
leben, ſeine Frau zur iche Won des Briefwechſels und zur Rück⸗ 
darein ihre gemeinſchaftliche Wohnung zu bewegen. Inzwiſchen ſei die 
mit lͤbnung mit ſeiner Ehefrau längſt erfolgt, er bitte alſo, ihn womöglich 
Strafe zu verſchonen. Außer dem Arbeiter Bartſch und dem Schloſſer⸗ 
ellen Mohaupt iſt auch die Ebefrau des Angeklagten als Belaſtungs⸗ 
auin geladen. Dieſelbe wird vom Vorſitzenden auf ihr geſetzliches Recht 
u merfjam gemacht, ihr Zeugniß verweigern zu dürfen. Frau Sch. erklärt, 
fun dieſem Rechte Gebrauch machen zu wollen. Der Herr Staatsanwalt 
icht, daß gegen die Ehefrau eine widerrechtliche Nöthigung ſtatt⸗ 

et nicht, daß die Ehefrau eine widerrechtliche Nöthigung ſtatt 
er den babe; der Ehemann beſaß ein Recht, die bezeichneten Briefe zu 
che gen; Die Begründung deſſelben Vergehens gegenüber dem Bariſch 
118 e gleichfalls auf ſehr ſchwachen Füßen, doch ſei der Hausfriedensbruch 
Er durch das Geſtändniß des Angeklagten erwieſen. Mit Rückſicht auf 
ne damalige Erregung erſcheine ein niedriges Strafmaß angemeſſen, er 
Sautrage 20 M. event. 4 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof ertennt den 
Str Ur des Hausfriedensbruchs für 0 und bemißt hierfür die 
Asche auf 10 M. event. 2 Tage Gefängniß. ie Aeußerungen gegen B. 


— nen nicht als eine Bee de mit einem Verbrechen oder Vergehen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


by l Breslauer Pandelskammer.] In der am 10. März unter dem Vorſit 
Alen emumerzienraths J. Friedenthal ftattgefuntenen IV. (öffentlichen) 
f arſitzung kamen u. A. folgende Gegenſtände zur Verhandlung: 
don f den Antrag der Handelskammer wegen Errichtung eines 
daß derlei in Kaliſch erklärt der Miniſter für Handel und Gewerbe, 
Nom Antrage zur Zeit nicht näher getreten werden kann. 
geb etreffend die Zulaſſung der Frachtartikel Getreide und Oelſaaten im 
Nie kön fn beverkehr mit dem hieſigen Oderthorbahndof erwidert 
N ang. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, daß zur Zeit mit der 
"nie Oder⸗fer⸗Eiſenbahn bezügliche Verhandlungen eingeleitet worden 
hel deren Abſchluß nahe bevorſtehe. Nach Eingang der demnächſt ein⸗ 
1 baden Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu der betreffenden Verein⸗ 
10 werde der Handelskammer weitere Nachricht zugehen. 
Das Kammer nimmt von beiden Mittheilungen Kenniniß. 
Vas Mitglied der Handelskammer, Kaufmann Bertrand Zadig, hatte 
Ih En Kammer beantragt: 1) beim Chef des bieſigen Oberlandesgerichts 
| de antragen, daß ſtatt der gegenwärtigen Steuer⸗Expedition die Gerichts⸗ 
Nupen daf ebemalige Stadtgerichtsgebäude verlegt und, falls wider Ber: 
über Fieſes nicht genügenden Raum bieten follte, a. eine Kaſſe in das 
ad Appellationsgerichts⸗Gebäude und b. eine Kaſſe in das frühere 
andegerichts⸗Gebaude für das Amtsgericht und die Strafkammern des 
en Wache gelegt werde; 2) Annahme der durch Poſtauftrag einzuzieben⸗ 
dann acſel bis auf 1200 Mark reſp. 1000 Mark zu normiren. Kauf: 
e g. Grunwald als Referent der Verkehrs⸗Commiſſion berichtet, daß 
en Abmmiſſion in der Sitzung vom 24. Februar beſchloſſen habe, 
gen Mrag des Herrn Zadig 5 Information ad Punkt 1 zu ver⸗ 
donn, ad Punkt 2 aber abzulehnen. Die inzwischen eingegangenen 
aft ationen haben dargethan, daß die in den Gerichtsgebäuden zur 
elch eng geſtellten Localitäten nicht geeignet geweſen ſind. Inſerate, 
ud, 9 Zweck der Beſchaffung geeigneter Loealitäten erlaſſen worden 
il. Sen ebenfalls zu keinem Reſultat geführt. Infolge deſſen hat das 
An eingurtſteueramt die Gerichtskoſten⸗Erhebungsſtelle im „alten Pack⸗ 
trag dezichtet. Herr Grunwald empfiehlt hiernach der Kammer, dem 
ert Jade Hrn. Zadig vorläufig keine weitere Folge zu geben. Nachdem 
WU vie gig feinen Antrag noch empfohlen hatte, erklart Herr Eichborn, 
cliege. er zunächſt zu prüfen habe, ob ein Intereſſe der Kammer 
uch des U enn der Herr Vorredner u. a. Argumenten für ſeinen Antrag 
Jie Unterſin mſtandes erwähnt habe, daß die Kammer in dieſer Angelegenheit 
in Anwal tung der Rechtsanwälte haben werde, ſo ſei zu erwidern, daß wenn 
N ibre Bern die heutigen Einrichtungen nicht conveniren, es deren Sache ſei, 
gagesordn ürfniſſe Abhilfe zu ſchaffen. Er habe eigentlich Uebergang zur 
emmiſſion ng vorſchlagen wollen, da die Angelegenheit aber bereits der 
rauf den vorgelegen habe, ſehe er davon ab. — Die Verſammlung lehnt 
erſten Antrag Zadig mit Majorität ab. Betreff des zweiten 
ung Mont der Referent, Herr Grunwald, daß die Commiſſion die 
jerauf 1% Antrages einſtimmig beſchloſſen habe. Herr Zadig mo⸗ 
ſeinen Antrag auf Erhöhung der durch Poſtauſtrag einzu: 
1000 Mark niet bis zur Summe von 1200 Mark oder wenigſtens von 
acht Redner eber die Ablehnung ſeines Antrags ſeilens der Commiſſion 
erer Born, deine Verwunderung aus. Er habe das Gutachten mehrerer 
eſschlage ledigliten eingeholt und gebört, daß es zur Durchführung feiner 
a A ich einer 55 bedürfe. Herr Eichborn bittet auch 
mmer ihren ce des Commiſſtons Votum. Er warnt davor, daß die 
IR uß aufs Spiel ſetze dadurch, daß fie fih um Dinge 


. 


alde der Behörde überlaſſen, in dieſer ng geeignete 
wenn fie ſich als nothwendig berausftellen — eintreten 
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ie fie nicht hinreichend zu 4 5 bermog, Man könne es 
b ichtu 


zu laſſen. Nicht einmal die Höhe der Summe fei gebörig molivirt, 
ſo gut Herr Zadig heute 1000 M. verlange, ſo könnten in einem 
Andere kommen, die 1100 


ül ow auf das Wort. Herr Kopiſch 
r befreunden, er glaubt, 
einer 
Poſtauftragsverfahren fühlbar mache. 


Herrn Zadig. g 
Der Bericht über eine Beſchwerde wegen verzögerter Auszahlung von 
Nachnahmen ſeitens bieſiger Bahnverwaltungen wird wegen Abwesenheit 


des Referenten von der beutigen Tagesordnung abgeſetzt. 

Errichtung eines Pribat⸗Tranſitlagers für Getreide. Auf 
eine bezügliche Zuſchrift der Handelskammer erwidert die Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, daß die Abſicht, auf ihrem Bahnbofe ein Privat: 
Tranſitlager für Getreide, Hülſenfrüchte ꝛc. zu errichten, keineswegs auf⸗ 
gegeben ſei; der Antrag auf Bewilligung deſſelben ſei vielmehr beim Königl. 
Hauptſteueramt bereits eingereicht. Falls dem Autrage entſprochen würde, 
wird die Direction dem eingelagerten zollpflichtigen Getreide eine lagerzins⸗ 
freie Zeit von ſieben Tagen zugeſtehen, während nach Ablauf dieſer Frift 
eine ermäßigte Lagergebühr erhoben werden ſoll. Zur Bewilligung einer 
längeren zinsfreien Lagerzeit müßten erſt Erfahrungen über den Umfang 
der Benutzung des Lagers vorliegen, welche die Verlängerung jener Friſt 
mit Rückſicht auf die Größe der zur Dispoſition ſtehenden Räumlichkeiten 
unbedenklich erſcheinen laſſen würden. Sobald das Tranſitlager eingerichtet 
ſein werde, würde die in dem Schreiben vom 28. Januar der Handels⸗ 
kammer mitgetbeilte Maßregel entſprechend geändert werden. — Referent 
Mugdan empfiehlt Namens der Verkehrs⸗Commiſſion der Handelskammer 
Kenntnißnahme. . 

Die Kammer nimmt Kenntniß. 

Ueber die Mittheilung der Handelskammer zu Halle a. S., betreffend 
die Einſetzung von Bezirks⸗Eiſenbahnräthen und eines Landes⸗ 
Eiſenbahnrathes empfiehlt Syndicus Dr. Eras als Referent der Ver⸗ 
kehrs⸗Commiſſton dem Plenum: Der Handelskammer in Halle anzuzeigen, 
daß die hiefige Kammer im Allgemeinen mit den jenſeitigen Anſchauungen 
einverſtanden ſei. Nach den Ausführungen der Halle'r Handelskammer ſoll 
zur Zeit von allen bezüglichen Eingaben abgeſehen und erſt, ſobald der in 
Ausſicht ſtehende Geſetzentwurf an das Abgeordnetenhaus und damit zur 
öffentlichen Kenntniß gelangt ſein wird, bei dem Abgeordnetenhauſe gegen 
die zu Bedenken Anlaß gebenden Beſtimmungen des Entwurfs vorſtellig zu 
werden. Herr Leopold Schöller empfiehlt die Vorlage nachmals an die 
Commiſſion zu verweiſen, event, behält er ſich vor, ſelbſt beſtimmte Anträge 
zur Sache zu ſtellen. 8 

Referent Dr. Eras glaubt, daß die Annahme des Commiſſions⸗Antrags 
die Wünſche des Herrn Vorredners keineswegs präjudicire. Herr Schöller 
iebt bierauf feinen Antrag zurück und knüpft hieran den Wunſch, daß die 

ntwort an die Handelskammer zu Halle eine möglichſt ausführliche ſei 
und daß man ſich vorbebalte, eine ſpätere Petition zu unterſtützen. Die 
Kammer nimmt hierauf den Antrag ihrer Commiſſion an. 

Wiederherſtellung der Poſtbehändigungsſcheine. Der Bor: 
ſtand des kaufmänniſchen Vereins überſendet der Kammer Abſchrift des Be⸗ 
ſcheides, der ihm von der kaiſ. Oberpoſtdirection hierſelbſt auf feine Eingabe 
wegen Wiederherſtellung der Poſtbehändigungsſcheine zugegangen iſt. — 
Dem Beſcheide iſt zu entnehmen, daß ver bezügliche Antrag zwar zur 
Kenntniß des kaiſerl. Generalpeſtamts gebracht, indeſſen von einer Ber 
fürwortung Abſtand genommen worden iſt, weil die als nothwendig be⸗ 
zeichnete Einrichtung für den Betrieb der Poſtanſtalten die erheblichſten 
Schwierigkeiten zur Folge haben würde. Der Referent der Verkehrs⸗Com⸗ 
miſſion, Dr. Eras, empfieblt, zur Zeit weitere Schritte nicht zu thun, da 
es nicht wahrſcheinlich ſei, daß man mit einem bezüglichen Antrage gegen⸗ 
wärtig reuſſiren könnte. 

Die Kammer beſchließt demgemäß. 


Eiſenbahn⸗Conferenz. Die königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn benachrichtigt die Kammer, daß die nächſte Conferen; 
mit Delegirten der in ihrem Bahnbereich domicilirenden wirthſchaftlichen 
Corporationen am 5. April c. ſtattfinden werde und daß der Präcluſiv⸗ 
termin für Einbringung von Anträgen auf den 7. März feſtgeſetzt worden 
ſei. Die von der hieſigen Handelskammer geſtellten Anträge lauten unge⸗ 
fähr: 10 Königl. Direction wolle competenten Orts befürworten, daß für 
den Fall von Tariferhöhungen der Wagenladungsklaſſen die geſetzlich be⸗ 
ſtehende Publikationsfriſt von 6 Wochen auf 3 Monate verlängert und 
dieſe Friſt von dem Tage an gerechnet werde, wo die ſpeciellen Tarifſatze 
dem Publikum zugänglich geworden ſind; 2) wird beantragt, bei Conſtitui⸗ 
rung von Ausſchüſſen ſeitens der Conferenzen nicht Perſonen, ſondern 
Plätze zu wählen; 3) Königl. Direction wolle den Herrn Arbeitsminiſter 
erſuchen, auch ferner zu geſtatten, daß nicht blos für Kohlen, ſondern ebenſo 
für alle anderen Frachten unter Innebaltung entſprechender Normativ⸗ 
beſtimmungen Frachteredite ſeitens der Bahuverwaltungen gewährt werden. 

Bezüglich des erſten dieſer Anträge haͤlt Stadtrath Schierer für er⸗ 
forderlich, daß der Zeitpunkt, von wo ab der Specialtarif thatſächlich den 
n zugänglich ſei, amtlich feſtgeſtellt werde. Der Referent, Herr 

o piſch, glaubt, daß dem Wunſche des Herrn Sckierer in dem Antrage 
der Commiſſion bereits entſprochen ſei. Die Anträge werden von der 
Kammer gebilligt. Herr Kopiſch bemerkt nachträglich, daß zu den Con⸗ 
ferenzen der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahn die Herren Grunwald und 
event. Dr. Eras deputirt ſind. 

Aus dem Beſcheid des Juſtizminiſters auf den Antrag, belreffend die 
Abweiſung des Antrages auf Concurs⸗Eröffnung wegen un⸗ 
genügender Maſſe ift Folgendes zu regiſtriren: Die Vorſchrift des § 99 
der Reichs⸗Concürs⸗Ordnung entspricht den Beſtimmungen der §8 306 Abſchn. 1 
und 339 Abſchn. 1 der preußiſchen Concurs⸗Ordnung von 1855. Sie iſt 
aus der letzteren in die erſtere keineswegs aus dem in dem gefälligen 
e (der hieſigen Handelskammer) vorausgeſetzten Grunde übernommen 
worden, 
weil der Geſetzgeber bei der Feſtſetzung der Beſtimmung offenbar haupt: 

ſächlich das Intereſſe des Juſtizſiscus im Auge gehabt bat, 
fondern dorzugsweiſe im Hinblick auf das Intereſſe der Gläubiger des Ge: 
meinſchuldners, und zwar, wie die Motive zu dem dem Reichstage vor⸗ 
gelegten Entwurfe ſich ausdrücken, 

weil die Zulaſſung des Concurſes über eine Vermögensmaſſe, welche 

vorausſichtlich durch die Koſten des Verfahrens aufgezehrt werde, Nies 

mandem zum Vortheil gereichen könne und als eine ungerechte Härte 
gegen die Concursgläubiger erſchiene, welchen die Concurseröffnung 
nach § 11 jede Execution gegen den Gemeinſchuldner abſchneide. 

Die Beſtimmung ſei nach des Miniſters Erfahrung als eine Wohlthat 
für alle Betheiligten angeſehen worden. Da die Beſtimmung die Berück⸗ 
ſichtigung der Anfechtungsrechte nicht ausſchließe, glaube der Miniſter nach 
Beſeitigung des Mißverſtändniſſes, daß ſie hauptſächlich ein ſiscaliſches 
Intereſſe verfolge, ſich des Einverſtändniſſes der Handelskammer verſichert 
zu halten, wenn er davon Abſtand nehme, dieſe Berückſichtigung den Amts⸗ 
gerichten noch beſonders zu empfehlen. 


Der Referent, Commercienrath Molinari hält dafür, daß die ſeiner 
Zeit an den Herrn Juſtizminiſter gerichtete Petition nochmals von der 
Commiſſion berathen werde und event. die weſentlichen Gründe, welche für 
den Antrag geltend gemacht worden ſeien, in der Antwort an den Miniſter 
nochmals ſchärfer zu präcifiren. Auch Syndieus Dr. Eras ift der Meinung, 
daß die Antwort des Miniſters auf weſentliche Gründe, welche die Handels⸗ 
kammer für ihren Antrag angeführt, nicht eingehe. In dem Schreiben der 
Kammer ſeien jene Gründe klar und deutlich bervorgehoben worden. Im Uebri⸗ 
gen glaube er nicht, daß ein Zurückweiſen der Vorlage an die Commiſſion irgend ein 
anderes Reſultat ergeben werde, als das vorliegende. Hr. Zadig erklärt ſich für 
nochmalige Berathung der Petition in der Commiſſton, es wäre ſchon viel 
gewonnen, wenn der Juſtizminiſter, wenn auch keine Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung herbeiführe, fo doch eine entſprechende Declaration an die Amts⸗ 
richter erließe. Stadtrath Bülow hält bei der Wichtigkeit der Sache es 
für geboten, die Angelegenheit nochmals an die Commiſſion zu verweiſen. 
Er erkennt übrigens dankend an, daß der Juſtizminiſter in feiner Antwort 
ausdrücklich hervorgehoben habe, daß er das fiscaliihe Intereſſe nicht in 
den Vordergrund geſtellt hat. Die Kammer beſchließt, die Angelegenheit 
nochmals der Commiſſion zu überweiſen. 

„Die nächſte Vorlage, betreffend eine Uſance beim Rapsgeſchäft, 
wird auf den Antrag des Herrn Eichborn, dem der Referent Herr 
ul, men wenn auch aus anderen Gründen, beiritt, in geheimer Sitzur.g 

erathen. 


Von dem Bericht des Geheimen Raths Reulegux über die auf 


der Weltausſtellung in Sidney geſammelten Erfahrungen nimmt die Ver⸗ 
ammlung Kenntniß. Der Bericht ſelbſt iſt in dieſer & 
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M. over eine andere Summe für nothwendig 
erg Nach den Ausführungen des Herrn Eichborn verzichtet Stadtrath 

kann ſich ebenfalls nicht mit dieſem 
| daß eine Erhöhung der Summe nur zu 
ergrößerung der Mißſtände führen würde, welche ſich jetzt ſchon dem 
Nachdem Referent Grunwald 
in ſeinem Schlußreferat hervorgehoben, daß Herr Zadig keine Momente 
geltend gemacht habe, welche die Commiſſion zur Aenderung ihrer Meinung 
veranlaſſen könnten, beſchloß die Kammer Ablehnung des Antrages 2 des 


auf 
April⸗Mai 225 Br., 224 Gd., pr. Mai⸗Juni 226 Br., 225 Gd. Roggen 
pr. April⸗Mai 166 Br., 165 Gd., pr. Mal⸗Juni 166 Br., 165 Gd. — Hafer 
feſt. ; 5 \ 
ſtill, pr. März 50% Br., pr. April⸗Mai 50% Br., pr. Mai⸗Juni 50% 
Br., pr. Juni⸗Juli 50% Br. 
— Petroleum ſtill, Standard white loco 7,10 Br., . 
7,00 Gd., pr. Auguſt⸗December 8,10 Gd. — Wetter: nt ſchön. 


Muthmaßlicher Umſaz 6000 Ballen. Nudig. Tagesimport 12,000 
7000 B. amerikaniſche. 


g itung bereits zum 
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Mittheilung, betreffend die von Joſ. Klement in Arad heraus: 
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denn] gegebene eommercielle Speclallarte der ö ſtertelchiſch ungariſchen Monarchie 
Jahre] nimmt die Verſammlung Kenntniß. s ; 


5 
Ebenſo von der Mittheilung des ren Handelsminiſters, betreffend das 
neue Verzeichniß der 3 onſulate. 

Zur Ratification gelangt hierauf das Gutachten der Handelskammer über 
die Wirkung der Verordnung des öſterreichiſchen Geſammtminiſteriums, be⸗ 
treffend den Veredelungsverkebr. 1 

Schließlich macht Commerzienrath Molinari eingeheud Mittheilung 
über die Verhandlung des Ausſchuſſes der deutſchen Handelstage, betreffend 
50 Antrag der Breslauer Handelskammer über die Tarifirung einzelner 

aaren. 

Die Handelskammer beſchließt dieſe Tariffrage nochmals zur Berathung 
zu ziehen reſp. die Verkehrs⸗Commiſſion mit dieſer Berathung zu betrauen 
105 event. die Zuſammenberufung des deutſchen Handelstages zu be⸗ 
antragen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 6% Uhr. 


Berlin, 10. März. [Börſe.] Wenn man die Coursbewegung zu Ber 
ginn der heutigen Börſe beobachtete, mochte man es wohl nur noch als 
eine Mythe betrachten, daß die Speculation eben erſt ſo peinliche Erfahrun⸗ 
gen gemacht hat. Angeregt durch den feſten geſtrigen Verkehr an den aus⸗ 
wärtigen Plätzen und die günſtigen Notirungen, welche auch von der heuti⸗ 
gen Wiener Vorbörſe eintrafen, ließ die Börſe die Courſe zum Theil rapide 
emporſchnellen, und es fehlt bei einzelnen Effecten nicht viel, jo baben ſie 
ihre höchſten Courſe wieder erreicht. Nur in einer Beziehung macht ſich die 
Nachwirkung der Ereigniſſe aus der vorigen Woche wohl bemerkbar, indem 
nämlich der Umfang des Geſchäfts immerbin einen verhältnißmäßig geringen 
Umfang annimmt. Nur in Montanwerthen war der Verkehr animirter, 
wozu das Steigen der Eiſenpreiſe in Glasgow Veranlaſſung gab. Die Er⸗ 
holung der Courſe in dieſen Papieren war offenbar zum großen Theil neu 
erfolgenden Meinungskäufen zuzuſchreiben. Auch ſpeculative Banken er⸗ 
freuten ſich der Bevorzugung ſeitens der Speculation, während der Eiſen⸗ 
bahnactien⸗Markt, allerdings bei feſter Haltung, nicht die Animirtheit don 
geſtern aufzuweiſen hatte. Auf dem internationalen Markte herrſchte eben⸗ 
falls ziemliche Stille, indeß gingen auch hier. namentlich in Credit, erheb⸗ 
liche Coursbeſſerungen vor ſich. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs 
ſchwächten ſich die Courſe unter dem Einfluß der Geſchäftsſtille einigermaßen 
ab. Auf dem localen Markte zogen indeß die Courſe bald wieder an, und 
auch auf dem internationalen Markte brach von Neuem die feſtere Tendenz 
durch. Die Einzelheiten des Verkehrs geſtalteten ſich folgendermaßen: Auf dem 
internationalen Markt notiren Credit 5324 —3½ —2— 2%, Franz. 474—4 , 
bis 3%, Lombarden trotz Mehreinnahmen niedriger 149-9 —8. Oeſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Anleihen feſt aber ſtill. Nur in ungar. Goldrente kamen 
zu höherem Courſe größere Abſchlüſſe zu Stande. Ruſſiſche Werthe ohne 
beſondere Feſtigkeit. Rubel notiren; per ultimo 215 — 214,25 (Vorpr. 
215,75/1,25), per April 215 — 214,25 (Vorpr. 217,25/2,75). Auf dem localen 
Speculationsmarkte erzielten Laura 135 3,75 —34,25—34 34,25, Dortm. 
St. Pr. 102 — 171 —3—2, Disc.⸗Comm. 192,50 —2¼ 14 —1 . Von Eiſen⸗ 
bahnen heben wir hervor: per ult. Rhein. 175,75, do. junge 150,25, Berg.⸗ 
Märk. 109,40 —50 108,75, Rumänier 49,80 - 50—90, Galizier 112,50 bis 
111,75, Oberſchleſiſche 185,10—25 —184, Rechte⸗Oderufer 143,25 —143—25. 
Auf dem Anlagemarkte herrſchte für deutſche Fonds eine günſtigere Stim⸗ 
mung. Für heimiſche Prioritäten war rege Nachfrage vorhanden. 5% 
Berlin⸗Hamburger, 44% Berg. und 4% Werthe wurden in größeren 
Poſten aus dem Markte genommen. Oeſterr. Prioritäten befanden ſich in 
ſehr feſter Haltung; Dux⸗Bodenbach und ungariſche Werthe waren bevor⸗ 
zugt. Ruſſ. Prioritäten bei ſtillem Verkehr im Weſentlichen unverändert. 
Auf dem Kaſſamarkte zeigten große heimiſche Bahnen ziemlich feſte Haltung. 
Kleine Bahnen geſchäftslos. Für diterr. Nebenbahnen behauptet ji die 
günſtige Stimmung. Banken anziehend. Induſtrieactien zumeiſt höher. 
Donnersmarck höher. Geld 2 im Privatdiscont. Fremde Wechſel 
ziemlich feſt, London gefragt. 

Courſe um 2% Uhr: Schwächer. Creditactien 531,—, Lombarden 148,—, 
Franzoſen 473.—, Reichsbank 153,—, Disconto⸗Commandit 191,—, Lauras 
hütte 133 50, Dortm. Union 100,75, Türken 10,70, Italiener 81,50, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 73,75, Ungariſche Goldrente 87,25, Oeſterr. Silberrente 
61,50, do. Papierrente 61,—, öproc. Ruſſen 87,—, Köln: Mindener —.—. 
Rheiniſche 157,75, Beraiſche 108,50, Rumänen 49,75, Aufl. Noten 214,25, 
II. Orient⸗Anleihe 59,12, III. do. 59,12. g R 

Cgupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 171,45 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 171,45 bez., vo. Papier in Wien zaßlber min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,19 bez, do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19 bez., do. Papier⸗Dollars 4,19 bez, 6% New⸗York⸗City 4,19 bez, 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und beri. min. 75 Pf. 
t. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,555 
bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruſſiſche Staatsbahn —— bez., Ruf. 
Doben⸗Crebit —,— ben., Warſchau⸗Wiene Comm. — bez., Rumäniſch, 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,75 bez., Warſchau⸗Teregyol —— bez., 3 un, 
5% Lombard min. — Pf. Paritz, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf 
Parig, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweiger minus — Pf. Paris 
Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Eſtr.⸗Oblicat. 20,41 ber. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 10. März, Abends. De d er 
Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe von 1872 116, 40. Türken 18 
10,62. Neue Egypter 281, 25. Banque ottom. —, —. Italiener 81, 45. 
Cbemins —, —. Oeſterr. Goldrente 74, 68. Ungar. Goldrente 87%. 
Spanier exter. —, —. Spanier inter. — 1877er Ruſſen 89, 18. Türken⸗ 
looſe —, —. Orient 60%. Lombarden —, —. Felt. ; 

Frankfurt a. M., 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 48. Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener 
Wechſel 171, 93. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rhein. Stamm⸗ 
Actien 157%. Heſſ. Ludwigsbahn 105%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
133%. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 153%. Darmſtädter Bank 153%. 
Meininger Bank 101%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 722, 50. Ereditactien“) 


265%. Silberrente 61%. Papierrente 61. Goldrente 75%. Ungariſche 
1 1860er Looſe 124%. 1864er Looſe 309, 50. Ungariſche 


Goldrente 87%. 864e ] 
Staatslooſe 213, 00. Ungar. Oftbabn-Obligationen II. 78%. Böhm. Weite 
bahn 192%. Eliſabethbahn 161%. Nordweſtbahn 145%. Galizier 2237 
Sog 236%. Lombarden ) 74. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 
7%. II. Drientanleihe 59%. Central⸗Paciſic 110%. Schweizer Central⸗ 
bahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach —. Feſt. 2 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 264%, Franz. 236, Galizier —, — 
Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, —, II. Oriemanleide —, 
III. Orient⸗Anleihe —. Lombarden —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 10. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 

St.⸗Pr.⸗A. 126, Silberrente 61%, Oeſterr. Goldrente 73%, Ung. Goldrente 
»7%, Credit⸗Actien 265%, 1860er Looſe 124%, Franz. 589, Lombarden 
186, Italien. Rente 814%, 1877er Ruſſen 87%, II. Orient⸗Anleibe 57%, 


Vereinsbank 122%, Laurabütte 132%, Nordd. 163%, Commerzbank 117%, 


Anglo⸗deutſche 80%, 5% Amerikan. 95%, Köln⸗Mind. St.⸗A. —, Rhein- 
Eiſenbahn 157%, do. junge 150, Berg.⸗Märk. do. 103%, Berlin:Hamb- 
do. 190, Altona⸗Kiel. do. 138, Disconto 2%. Preuß. Aproc. Conſols 
99%, öſterr. Nordweſtbahn —. — Schluß wieder feſter. 5 

amburg, 10. Marz, Nachm. [Getreidemarit.] Weizen Ioco ruhig, 
ermine matter. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen per 


Gerſte rubig. Rüböl ruhig, loco 56, pr. Mai 56. — Spiritus 


äft, Umſatz 5000 Sack. 
Kaffee mehr Geſchaf 7,00 ee pr. März 


e ehe 
2 — 


Liverpool, 10. März, Vormittags. [Baumwolle. 
„davon 


Liverpool, 10. März, Nachmittags. [Haumwolle.] (Schlußbericht.) 


Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
onen ſchwach, Surats rubig. Middl. amerikaniſche April-Mai⸗Lieſe⸗ 
rung 7½, Mai⸗Juni⸗Lieferung 7% D 


Peſt, 10. Marz, Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 


loco matt, Termine luſtlos, per Frühjahr 14, 20 Gd., 14, 25 Br. — Hafer 


per Frühjahr 7, 70 Go., 7, 72 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8, 85 Gd. 
85 90 Br. a: Kohlraps per Auguſt⸗Sepibr. 13%. — Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 10. März, Nachmittag. [(Produetenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Marz 53, 40, per April 33, 00, per Mai⸗Juni 31, 80, 
per Mai⸗Auguſt 31, 00. — Mehl ruhig, per März 67, 00, per April 67, 00, 
ver Mai⸗Juni 66, 75, per Mai⸗Auguſt 65, 50. — Rübdl weichend, per Marz 
77, 50, per April 78, 00, per Mai⸗Auguſt 79, 50, per September⸗December 
80, 50. — Spiritus ruhig, per März 74, 75, per April 73, 75, per Mais 
Auguſt 70, 75. 

ondon, 10. März. Havannazucker Nr. 12 25%. Zeit. 


ae ur? 


rig. 10. Mar, Nacmittgag. Nobzucker ſt, Nr. 1018 per märz wenig billiger geboten, 2 & . z 
00 105 8500 7/9 per schen, 100 Alte 300 ale 7 Een ant om Befeftigte ſich di 


u 3 per 100 Kilo Marz 69, 25 Ari 69, 25 Mais erbolen. Waare wird ſehr fi e der Umf, Hide BERNER egr.-Bürea) „ - 11 
Ar. D n 69, er Mai⸗ ker! Rt re 1 „der ich. — en- Ri 12 nn. u 
ef, uft-68, Be li nl ad e ee ti Pre zieht wenig verändert. — zen iſt merklich im Werthe den f J fete 10. März. Der Kaiſer hat heute den päpſtlichen Nuntiun, 


Weinen locs 200-240 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
fein gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per März — Mark bez., per März⸗ 


Den 


 Zelegrapbifche Depefgen 


Wir 


Botſchafter Englands, Deutſchlands, Rußlands, Frankreich“ 
und Italiens, welche Glückwünſche anläßlich der Verlobung des Kron⸗ 
prinzen Rudolf darbrachten, in beſonderer Audienz empfangen. f 

Wien, 10. März. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Der italienifhe Geſandte, Graf Corti, hat heute der 
Pforte mitgetheilt, daß Montenegro den angebotenen Gebietsaustauſch 


N N April — Mark bez., ver April-Mai 2284 — 227% M. bez, ver Mai⸗Juni] zurückweiſe. Gleichzeitig hat Graf Corti einen neuen Vorſchlag Mom 
Berliner Börse vom 10. März 1880. 16. 25 Be Dat Be, Der den Fel e Sb 20 Mast Des ene übermiteit, beſen Buldige Beantwortung verlangt wit 
Fonde. Dan Bee Daran. Ger Gelündigt — 1 ER a loco 172185 widrigenfalls Montenegro keinen weiteren Tauſchvorſchlag annehmen 
Sonsolläirte Anleihe . ie dis [Arne en ede: 2 7% (ide R. ber. pro 1000 Mile nach Onalſtat gefordert, ruffiiher . SM, bei, in würde. — Aus Bukareſt: Der deulſche Geſandte, Graf Wesdehlen, 
eee 1,0050 82... eee 3 M. 3 | 20,35 ba länd. 176 bis 179 M. ab Babn bez., ver März und März⸗April 172 Mark hat heute dem Fürſten in feierlicher Audienz feine Creditive überreicht, 
Btaats-Anleihe .... 4 99,50 6 Paris 100 Fres 8 T. 5 | 81,29 bz 5 ; 53 1 1 1 
Stants-Schuldscheine lh 90,50 b. Äpotersburg 100 BR. . 3 K 11g bz bez., per April⸗Mai a Rat be 5 Mai⸗Juni e Der franzöſiſche Geſandte, Ducroz, welcher geſtern hier eintraf, I 
Sante Stadt-Onlig. 1e 103.00 bee Wien 100 fl.. 4 J fl d Ei d e e eee Deu 161465 en au e heute Nachmittag von dem Miniſter des Auswärtigen, Böresch 
n Te ar er ame Tim de I Gr. Kündigungspreis — Mark. — Hafer loco 150 bis 162 Martjempfangen worden. Derſelbe wird morgen feine Creditive überreichen, 
3 do. 4 9980 b Kurk. 40 Thaler-Loose 281,50 bz pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 150—154 Der belgiſche Geſandte, Jocris, wird gegen den 15. hier erwartet. 
2 4½ 102.90 bz Badische 35 Fl.-Loose 171,69 bz@ 0 . * 1 8 * 
Laach brd. 4½% schw, Pram. Anlelbs 91,25 bz M. bez., ruſſiſcher 150 bis 152 M. bez, vommerſcher, mecklenburgiſcher und Rom, 10. März. Anläßlich des Todestages Mazzini's beabſich 
u N 
er 155 on A fi 154—158 Mark dez, ſchleſiſcher 154 bis 158 Mark be ö 
ede e 2 eee eee boten 154788 Rar, fein. Weißer ruffifher — Mark ab Bahn bez, tigten einige Perſonen, an der Büfte Mains auf dem Capie 
en ee Get Ben. 1195 be ver März — Mark bez, ver HorilsBai 147% bis 148 Mark bez, ver Kränze niederzulegen. Einer der Kränze trug die Inſchrift: „DE 
nee 40. Bübergd” —— Mai⸗Juni 149% Mark Go., ver Juni⸗Juli 151% M. Gd., per uliefuguft | Staliener der Juliſchen Alpen.“ Der Polizei⸗Inſpector ordnete die 
2 P 7 f 5 7 8 N i 
er Pa Imperial 1 —— Russ. Bkn. 214,05_bz 153 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Weizenmehl] Entfernung der Inſchrift fo wie der rothen Bandſchleifen an, i 
Preussische . 4 990,7 B ; f i 00: 32,50 bis 30,00 M. b 7 
& )Westfäl. u. Ehein./4 | 9975 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. pro 100 Kilo Br. underiteuert incl, Sac Nr. 00: 32,50 bis 30, , Folge deſſen ein kurzes Handgemenge entſtand, wobei die Kränze zum 
8 (Sächsische. .... 100 20 B Nr. O: 30,00 —29,00 M., Nr. 0 x. 1: 29,00 bis 27,00 M. bez. — Roggen: f i 
‚\Sehlesische . . 14 | 9970 ba Divid, pro) 1878 1870), 3 d mehl pro 100 Kilo Br. unveriteuert incl. Sad Nr. 0: 25,75 bis 24,75 Theil serriffen wurden. Der Reſt wurde an der Büfte niedergelegt 
Badische Präm-Anl, „4 1388 beg Becher da | f ies ps Mark bez., Nr. O und 1: 24,50—23,50 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo] Einer der Betheiligten hielt eine republikaniſche Rede und wurk 
ee Anl. . 1848 | 99.06 bes jBerlin-Anhalt 8 . Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad: per März 24,05 Mark Er per März April| beim Fortgehen verhaftet. Eine Compagnie Militär trat auf den 
Göln-Mind,Prämiensch|311133,%0 de Berlin- Getz. ö 1 20 ba 24,05 M. bez., per April⸗Mai 24,10 Mark ben, ver Mai⸗Juni 24,10 Mark] Platz, indeſſen fand kein weiterer Zwiſchenfall ſtatt. Nachmittag“ 
Bächs. Rente von 18763 | 7640 bz B . > r 67 = 8 
Bi Berlin-Hamburg „1019 | — 4 1192,25 @ bez, per Juni⸗Juli 24,10 M. bez, per Juli⸗Auguſt — Mark bez. Oelünvigt| z u } d 0 
1107 ae e f Me Eher N 8 : hr gingen einige Perfonen auf den Friedhof, um das Gra 
Hypotheken-Certificate, Berl-Petsd.Magdb 2% % 1 11470 50 5000 Ctr. Kündigungspreis 24,05 M. — Müböl pro 100 Kilo loco mit ER ? den 
Krapp’sche Partial-Ob./5 |11000 d n Wehe. 3 6 9600 bc Faß 52,7 Mark bez., obne Faß 52,4 M. bez., per März 52,5—52,3—52,5 Moritz Guadniri's, des Freundes Mazzini's, zu bekränzen. Es wur 
r 991610 %% [ Breslrreib. . % [ 4 110025 be Mark bez, per März⸗April 52,5—52%,3—52,5 Mark bez., per April⸗Mai auch Reden gehalten, indeß wurde die Ruhe nicht geſtört. N 
Doutscheliyp-Bk-Pfb./413 100,40 ba@ |Cöln-Minden.. b. % 6 f 17238 ya 52,5 —52,3—52.5 Mark bez, per Mai⸗Jun 53,1—53—55,1 M, bez., per Paris, 10. März. Die Bureaur der drei Gruppen der Linken 
abe. Gantner. 44% 10200 E.. jGal-Carl-LudweB.] 8214 — f (11220 b, Juni⸗Juli — M. bez, ver Juli⸗Auguſ. — M. bez, per September⸗October der Kammer kamen heute Abend in einer ſtattgehabten Vereinigung 
Sakandb. do ro» 105.20 ba [Halle-Sorau-Gub, |0 |0 |4 | 2450 be |56,1—5,58 - 55,9 Mark bez., per October — M. bez. Gelündigt — Ctr. überein, auf Annahme des Artikels 7 als unerläßliche und geringſe 
do. rückzb-à 110 1120 bz eee . — > 84 co ba Kündigungspreis — M. — Lemöl loco 66 M. — Petroleum loco: per 100 ’ er nd g de 
do. do: do. 4/106 ba Kccant. Nadal. s 15 63 8 Kilo incl. Faß 25 Mark bez, ver Mär; 23,8 Mark ber, ver März⸗ April] Forderung zu beſtehen und jedenfalls eine Interpellation an die 5 
dak a. 8. 5 00 fg be Ätmamieenenend. 19 | ( 1 e 02 23 Mark ber., per April⸗Mai 23,1—23 Mark bez., ver Mai⸗Juni — M. bez, glerung zu richten. ü 
TTT . Durd) das bereits fignalifile” 
Hiyp--Anth. Nord. O. C- 25 be deb. Halt Mr preis — Mark. g i 4 
do. "do, Pfanäbr. . 6 |19900 8% Niederen. Ar! | fo Knast Sirius laca obne Faß 61 Mark dez, ver März und März April 60,5 r 55 Herſtellung des Gleichgewichts des Budgets wird f 
Pee. 4 ff. E. 6 10300 b TOberschL.A. C. B. E. 814 — 1183770 bz bis 61 Mark bez., per April⸗Mal 60,7 61,2 M. bez., per Mai⸗Juni 60,9 beſtimmt, daß die Operationen des Staatsſchatzes in Gold bewerk 
Goth. Präm.-Pf, I. Em. 5 120,40 bz F 3 44746944 bis 614 M. bez., per Juni⸗Juli 61,8—62,2 Mark bez., per Juli⸗Auguſt] ſtelligt werden ſollen. Hierbei ſoll ein türkiſches Pfund 100 Piaſter, 
45 rden fd , ty be [Oct Nordwain.i 4 | 5 Min ma, Oeiober 59.550, Mert de. de. der DR TOR Maut bey, der dart. ein Sllber⸗Medſchide 19 Piaſter und Papiergeld die Hälfte bes N 
0,4% do. do. m. 1104 ½ 10,30 bs est,Südb.(Lomb, u rare F A r . 
Meininger Präm.-Pidb. 4 124,0 bzG 8 — — hans 8 1 8 an 
Saler bete wie 40 1095 De Heichenbarg Par F be me garden, 9 Day ole gen erich ban Pag l er u. Ge or a e e e i öl indeed 7 
do. 0. 10% c far B dae N m Saatmarkte hat in den letzten vierzehn Tagen das Ge einen 1 - = 2 
Büdd, Bod. Ga- Pfad. 4% | Abele Nabe n? |0 e e. langſamen Verlauf genommen. — In Kummelſaat kam es zu friſchen Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitärd 
0. ? 41025 Kumän. Eisenbahn] 2 — 4 14990 bz Einführungen faſt gar nicht, da ſich der Conſum noch aus den durch frühere - Sternwarte zu Breslau. 
Ausländische Fonds. n 10350 8% I ſpeculative Ankäufe angeſammelten Vorräthen verſorgt. Neue bollandiſche - Fü. 
nn 5.0 aufe 160 be Tnüringer Lie 4 2½ | — 4 116780 % Saat 30 Sd. 6 D., ausgewählte neue Saat 32 Sh. alte 1878er Prima Marz rn 11. 9 2 u. Weng en Uu. Monet 
do. Goldrente ....4 12% b jWarschau-Wien .| 91661 — |4 1245,00 zB Saat 35 Sh. per Ewt. ab Speicher. Ruſſiſche Saat ftille zu 20—22 Sh. Luftwärme (( t Baal 750 ar ee 49 404 
do, Papierrente . . 4½ 61,10 bz 8 Prlorltäts-Act! per Cwt. c. f. — Für Canarienjaat ſcheint endlich etwas Meinung zu er⸗ Luftdruck bei (m) 35 75 1 * 
nn Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actlen. | wachen, doch verſuchen Betheiligte zunächſt nur die allerbilligften Partien] Dunitorud 9 1 Ct) 31 4, 80 
40. Gredit-Loose. . fr. 341.00 K Berlin. Börttzer. ! = 64400 b aus dem Markte zu nehmen, jo daß der Preisſtand im Allgemeinen davon] Dunſtſattigung (pCt.) W. 1 63 1 1 
40. 6äor Loose. . . . fr. 1309.75 de Nprestau-Warschaul © | — s | 41,90 5 nicht berührt wird. Wir notiren: Spaniſche Saat 60-62 Sh., ſiciliſche[ Windʒd „ 1. SW. 1. — . 
Bası. 40. „ 16805 119150 da Helle Soreu ub. | — |6 | 8460 ba 60 Sh., bolländiſche 58 Sh., türkiſche 54 bis 56 Sh. per 464 Lb.] Wetter . ... beiter. beiter. — | 
P Kohlfurt-Falkenb.| 0 8 5 13080 Tab Speicher. — Hanffaat bleibt in dem regelmäßigen Conſumhandel 
do, H. do. v.l8785 | 69,50 d2G Magdeb.Halberst. Aug 3½ 3j, 8360 bs fein beliebter Artikel, Vorrathe find recht mäßig. Kleinkörnige Saat Literariſches. 
do. Antoine 167i...6 | 8700 DER. o , en 18 16 once 6% [29-30 Sb, ungeriſche 2 Sb. franzöfiice 42 Sb. per 540 Sb. ab Spacer. k. 8. Neues Journal für Elektrieltat. Die neueren zablkeichen Fort 
do. Bod.Ored-Pfäbr.6 | 78,00 den cen Kreuzburg 204 — f 100 bee 8 Coriander verkehrt in recht rubiger Haltung mit etwas mehr Frage ſchritte auf dem Gebiete der Eleltricität, ſowie der praltiſchen Verwendung 
do.Cent.-Bod-Cr-Pfb6 760 B Rechte. O. U. B. 1 | — 6 1141,50 6 für allerfeinſte Qualitäten. Engliſcher Coriander 26 Sh., Holländiſcher 23 dieſer Kraft im Bereiche der Induſtrie, des Verkehrs und Handels haben 
. Saal n 3 „ gene b ns ei 11 3 e Es Se ga an 155 DaB Gefchehien euer men achzeitung für Gleltricität mit Beginn 
uid.-Pfandbr. 4 56. ape eee r 00 per Cwt. — In Ermangelung von ſpeculativen Transactionen können ; 3 i i . ut 3 
Aar. rückz. p.188116 |101,40 b Ne Mobnsaa pelt ſelbſt bei den notoriſch kleinen Beſtänden nur ſchwer ber freies f bet And en de A m Nie Ar 995808 
mal. 50 Ae s 18 sh, Bank -Paplere. zuſſiſche Saut 18 S5 —.— der Na r Aa gene sie läßt ibrem teihbaltigen, intereſſanten Inhalte der uns vorliegenden Nr. 1 
. IrL x 8 4 69,09 d ruſſiſche Saa . 1 isſaa 0 ; i 
. Laleihe ‚8 ae B re Ben 82001 170,50 bag überführt uud wären fernere Einfübrungen nur unter 30 Sh. per Cwt. c. i. f. Be ai 1 010 e dee auc daß oh be Pabliten un ber 
enen Ina deu dle . 0 MM 165 % u Stande zu bringen. — Foenum graecum in ſchöner großkörniger beller ſämmtliche Gewerbetreibende an ein ſolches Fachblall 2 hellen Bene 
de Dose du. p. St) fr. 121500 ba JBraunschm. Bank 4% 4 % 400 G Waste gefragt, dürfte etwa 13 ld. Sterl. per Tonne erzielen, die aulit entſprechen wird. Das Journal erſcheint allmonotlich Iplereſſenten ſtehen 
Ung.6015t-Eisnb-Ani.ö 185,00 d |Bresi. Dise-Bank.| 3, | 6, JA 196,50 5 liche dunkle Saat erzielt 9 Pfd. Sterl. per Tonne ab Speicher. — Engliſche robenummern zur Verfügung durch den Vertreter des obigen Journals füt 
ene e 99 44 s 1 9085 b feine Rapsſaat erzielt willig 65—70, fremde 55—58 Sh. per 424 2b. ab Sp. 5 leiten, Guftan Wesel. 
. Würken-Loose 30.50 bz Danziger Priv. Bk. 5½ | 5. (4 [16925 @ — Feine Leinſaat, wovon Zufuhren für kurze Zeit ganz fehlten, kommen ’ N ENTER RER TE SEN LER TORTE RREEISN 
- Darmst. Creditbk.| 6% | — |4 1153,00 624 wieder mehr zum Vorſchein und erzielt 56 bis 5 . per 424 In dem eben ausgegebenen März⸗Heft von Weſtermann's „Illuſtrir“ 
ioritäts-Aotl b f f f 
e ts-Aotien, Darmat, Zettebk 6% „ 4016 ne Lb. Geringe Sorten 50 bis 54 Sh. — Weiße Hirſe verkauft fih|ten Deutſchen Monatöheften“ begegnen wir zuvörderſt einer allerliebiten 
240. III. v. Slg % 91,20 620 e 6 6 4½½ 15290 bac langſam zu feſten, letzten Preiſen: 55 Sh. per 424 Lb., geringe n Novelette: „Entgleiſt“ von Ernſt Wichert, ſodann der Fort 
do, do. V1.4131103,66 & do.Hyp.-B.Berl,| öl, s 4 | 92,00 bes Sorten vernachläſſigt. — Futterhirſe 29 Sh. per 480 Lb. Zufuhrenſetzung der intereſſanten „Lebenserinnerungen“ von Levin Schüding, in 
Bain Gestüt 0 104% b. Jie Cege Ad. 6% S . 1918.23 f unbelangreich. — In gelber Senfſaat fanden nur wenig Umfäpe ſſatt, er feine ng als Erzieher im Haufe des Furſten Wrede schildert, fer, 
do. 4% 100 ba Genossensch.-Buk. 51% | 7 14 111 5 Preis 8—11 Sb. per Buſh. — Rothklee wird fortgeſetzt von allenthalben] ner einem ſehr inſtructiven Eſſay von Gisbert von Vincke: „Prei Mam 
do. Lit. O. 4½ 201,28 ba do. junge 5½ 7 4 109,5 8 ſtark angeboten und ſchließt matt. Weißklee und Alſyke zeigen mäßige] heimer Schauspieler vor bundert Jahren“, einem wichtigen Beitrag zu 
r Goch. Grundereab. — . 8440 da Feſtigkeit, Gelbklee ſtetig. — In weißen Bohnen iſt wenig Veränderung deutſchen Theatergeſchichte. Den wiſſenſchaſtlichen Theil des r baligent 
a Ae e wahrzunehmen: der Abſatz iſt recht mäßig und Preiſe haben eher etwas] Heftes füllen werthvolle Studien von Otto Gumprecht über das Thema! 
do. „ | Hamb. V . 1 8 < m A Ä 
2 4 K u 10808 B Haunoy, Wer. Ban Sta ‚| 4% [4 [10258 ben neue Br ee a a a Lacher. 3 1 — 5 5 treiben Fi ne ie Hie deu ie 
0. 0% “aa Och Königsb- Ver. BnK. 2 2 e —62 Sh., Geringe 45—55 Sh. per a peicher. In weißen] ſetzung —, von Geor ber „ eutſche Götterſage“, von Ro 
eee N . a 16 4 lısLion Rieſenbohnen gebt der Verkauf ſchleppend vor ih und Feuerbohnen geben | Springer über „Die dientänze“ und von H. W. Vogel über „Die che“ 
Oöln-Minden III. Lit. A. l. 99.10 h Luxemburg. Bank 1½ | — 4 |140,76 bz langſam auf ein dem gewöhnlichen Conſumtionswerthe entſprechendes miſchen Wirkungen des Lichtes“ aus. Der kritiſche Theil enthalt eine Be“ 
4 1 4% 90,0 C Metier 40. 2% 6 10200 ben Niveau zurück. — Wicken halten ſich loco feſt auf 38 Sh. per 504 Ob. für] ſprechung von Friedrich Spielhagen über die neueſten Werke von Auerbach, 
© . % 00 0 Nordd. Bann . 8% | 10 la 16400 B Heine und 4546 Sh. für großlörnige Waare. — Ganze Linſen ſtille, ge:] Frenzel u. A, ſowie eine Anzeige von Friedricht Pecht über „Das deutſche 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 108,70 B Nordd. Grundor.-B. 0 — 4 [6225 58 f ſpaltene egyptiſche etwas feſter, 70 Sh. per 504 Lb. ab Speicher. — Blaue] Zimmer der Renaiſſance. lles in Allem kann man dieſer vortrefflichen 
Hannoyer-Altenboken. ah 100,30 6 anregen! pe 90 11% 6220 3250 Hetze Genc eg mehr 8 50—80 Sh. per 504 Lb., h Ii der e an 47. . — nd e dez — ſie e Au; 
-Posener . . / — — » Ored.-A 116.50 ds weiße Canadiſche Erbſen 35— h. per e auf ber it gehalten und den getreueſten Ausdruck der Cu 
* Man 2 2 beg ee 30 5 168 50 beftrebungen der Gegenwart darbietet. 2 
Fr nern 4 99.00 @ Sens. S 6% 6 la 112080 baB Breslau, 11. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der] Rechtslexikon. Encyclopädie der Rechtswifſenſchaft in alphabetiſcher 
Oberschles. . . Schl. Bank-Vereinf 5 1 64080 8 [Geſchaftsverkehr im Allgemeinen don keiner Bedeutung, bei mäßigem An: Bearbeitung. Dritte, auf Grund der neueſten Geſetzgebung vollſtändig um“ 
1 * n wen Preiſe 2 TE 100 Kilogr. ſcleſiſcer weißer 19,70 bis N N ch — 425 8 Mitwirkun 5 no j 
FE em. eizen in rubiger Haltung, per ilogr. ſchleſiſcher weißer i teſt echtsgelebrten, berausgegeben von Franz von Holtzendorf⸗ 
5 2 11 210 8 In ä 21,30—22,20 Mark, gelder 19,70—20,90 bis 21,60 Mart, feinſte Sorte Leno d Duncker u. Humblot.) Wie aus dem vorliegenden erſten Hefte und 
„ e e e eg ee nenen, v. 10 Ale. 1870 is 1720 bn Mo egen dt. oe Mende mar er e 4 
do. von 1879.141,1104,0u B Sen eee | Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 3 ; erbeblich ausdehnte, beftrebt, der neuen Auflage des bereits allſeitig ge 
1 Thüringer Bank . — I fr. 20180 6 Gerſte nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 8 Werkes eine weſentliche Umgeſtaltung und Erweiterung agen c f 
do. Brieg-Neisseldtj,| — — Industrie-Paplere. Mark, weiße 17,00 bis 17,40 Mark. £ 2 u laſſen. Dieſelbe wurde zunächft gefordert durch die neuen großen Cod 
do. Cosel-Oderb, 5 103.25 0 e Ile Hafer preishaltend, vr. 100 Kilogr. 14,70 bis 15,40 bis 15,80 Mark. ſicationen der Reichsgeſetzgebung, welche ſelbſtverſtändlich die eingehenpflt 
2 e n e , Leb Sch E Mai u 100 Keilogr. 15,00—15,50—16,00 Mark. | Berüdfihtigung fanden und die Aufnahme zahlreich (früher 1960 
80° IL Em ig d0.Beichs-n.Co-B.| — |— .  — ais ohne Aenderung, pr. e Ber igung fanden ie Aufnahme zahlreicher neuer er 1 
do, _ do. U Em. 4 — — rt eee Erbſen mehr angeboten, pr. 100 Kilog. 18,56 — 19,60 bis 20,20 jetzt ca. 2500) und völlige Umarbeitung bereits vorhandener Artikel noll⸗ 
ß Bike Mark, Victeria⸗ 21,00—22,00—23,50 Mark. wendig machten. Aber auch innerhalb derjenigen Gebiete, die von der 
ue Oder. Ufer B. 4% 0400 3 fer Rp Ver- Act 6 42 «| 03800 Bobnen obne Angebot, pr. 100 Kilogr. ö M. „ neuen Reichsgeſetzgebung nicht berührt wurden, ift eine Vermehrung des 5 
en, Anl , y u else det Sol 
nütt) 25 | 1a ja 67.50 b 00 — ark, blaue 8,30 M as Gebie f N e ke ne 
wg Te werd Stert)6 85.06 1 Ceres Union... 4 2 9 ba Wigen unverändert, vr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. erweitert und vervollſtändigt worden, fo in Bezug auf Eiſenbahn⸗ Bo 
Oharkow-Kremen. gar. 6 | 68,25 ba a Oelſaaten ſchwach zugeführt. und Telegraphenweſen, Wechſelrecht, Berg: und Forſtweſen, Schifffahrt 15 
rr Königs- u. Lak. 1% — ( 13780 br Schlaglein ſchwach angeboten. ; Seeweſen, Zoll: und Steuerſachen. Die wiederholten Auflagen des Wer 
— dar. . IF 9290 beit Lauchhanımer 2 a — 5 — — 851 ee netto in n a 2 baben bereits zur Genüge gezeigt, welches Bedürfniß dafür vorhanden! . 
bur 4e, 48.40 dc JCons.Redenhükte.| 4 | — | [21500 day Hinterrayßß . 22 75 22 — 21 50 8 i 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 | 91,50 B do. Oblig] 6 6 fe 10260 8 imtetrape 5 21 25 20 m 2 
en do. neues 80,20 big Schl. ohlen werke] 0 — 1 | 16,76 B Winterrübſen 22 25 75 
Segen [tes ee , I 1 6 Fenn. . %% 0 Mn 2 8 emisene a 1 
ng. Nordostbahn .. ; RN, Cem. 2 a g eindotten 2 ä v 9 
Put, Ostbahn . re ee a 6750 528 Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark, — fremde 
Lomberg- Czernowitz 8 5,40 8 
2. 40. % 18 de Vorartabütts. 10 1 2480 bs 6,10, 6,30 Mart. iger S 50 Kilogr. 9,30 9,70 M 5 
do. do. III 23,75 58 87 = Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 gr. 70 Mark. empfohlen als reelle und billige Bezugsquelle für 
Müdbche dfenbabe e 410 @ gel. E. Wegend 514 — f 1280 8 „Fleeſamen ſchwacher Umſaz, rother rubig, Dr. 50 Kilogr. 32—39—44 5 rag 
Mähr-Schl. Oontralb, .| fr | 3090 bzG u u Mark, — weißer behauptet, 44—53—63—74 Mark, bochfeiner über Superphosphate jeder Art, 
pr. Rudolf. . Fe 1 1.0 — |4 | 4350 b Di . n “ 
e ede l 270 8 Sea Blend. 1 1 e e pr. a 1 rare en Fleischdüngemehl der — — RT 
do, südl, Staatsbahn|3 |263,10 bag |Hofim.'sWag.Fabr 2 Be bymotbee unverändert, pr. ilogr. 18—22—2 a 
de. naue! 128490 bag |O-Echl.Eisenb.-B.| 0 — 4 — Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 
enz. Beef Cite 50 75 bre J 30, Fortell. % ( ede Nart, Roggen fein 26,50--27,50 Marz, Hausbaden 25,50—26,50 Mert, Hnochenmehl, gedämpft u. aufgeſchloſſen. 
Warschau-Wien 1. 1 101,80 0 Wilhelmeh. MA. % f — se 4% bas Roggen⸗Futtermehl 10,90 — 11,80 Mark, Weizenkleie 10,20—10,70 Mark. Aufträge möglichft zeitig erbeten. [371] 
40. W. | 0894 0 Bank -Discont 4 pot. kosch 
do, V. . 8 | 98,60 bz Lombard-Zinsfuss 5 pot. eu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 0 


Berlin, 10. März. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt pracht⸗ oggenſtrob 19,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


voll und hat unzweifelhaft dazu beigetragen, daß unſer Markt heute in ſehr 
matter Stimmung für Getreide eröffnete. — Roggen wurde alsbald ein 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


05 Vertretung: Kaxl Pröll f ö 
Druck von Graß, Rarth u. Comp. +) 


Breslau, 11. März. [Waſſerſtan d.] D.:B.5 M. 86 Em. U.⸗P. 2 M. 38 C. Friedrich) in Breslau 


